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8a ich ſeit einem Jahre keine Jnformations
Einkunfte gehabt, und viele hundert Thaler
theils auf drey Akademien zu Gottingen, Leipzig

und Wittenberg, wie auch ſeit zwey Jahren in
Dresden zugeſetzt hatte; ſo ergriff ich, weil ich
bey dem Mangel der Unterſtutzung und wegen
der großen Candidatenzahl keine Winkelſchule
in der churfurſtlich-ſachſiſchen Reſidenzſtadt, mei
ner Bemuhung ohnerachtet, keine Schule an—
legen, eine hinlangliche Zahl von Schulkindern
bekommen, auch von dem hieſigen Obercon
ſiſtorio als ein zojahriger Candidat, der ſchon
vor a Jahren in Dresden in der geiſtlichen Sy—
node, als Theologe gepruft worden, weder ein
Schulamt, noch eine Pfarrſtelle erhalten konnte,
den Entſchluß, auf Reiſen zu gehen, mich in
fremden Landern umzuſehen, einige Munzen zu
ſammlen, eine Lehiſtelle, mit guten Atteſtaten
verſehen, ſo wie auch Gelegenheit, meine Ge—
ſundheit, die auf ſchwachen Fußen ſtand, durch
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Zu
 Ngen Gebrauch des Badens und Waſſer—

trinkens in einigen Brunnen- und Badeſtadten
wieder herzuſtellen zu ſuchen. Eine Jnfor—
mationsſtelle habe ich bis jetzt, ob ich gleich
durch einige zo Lander gereiſet bin, noch nicht
erlangen konnen, weil ich fremd, unbekannt,
von keinen bekannten Freunden und Befordern
der ſchonen Kunſte und der galanten Wiſſen
ſchaften ganz beſonders empfohlen war, auch
weder die hollandifche und franzoſiſche recht, noch
die engliſche und polniſche Sprache gar nicht gen
lernt hatte; doch gab mir die gottliche Vorſicht
Gelegenheit, einige merkwurdige Dinge zu ent—
decken; ſie erweckte auch wohlthatige und groß—
muthige Menſchenfreunde, die mich mit gutem
Rathe; Troſte, Nahrung und etwas Gelde zu
unterſtutzen „nicht ermangelten, denn meine
Bitte erweichte ihr Herz. Obgleich die Marſch
ruthe durch finſtere Walder, durch Marſchlander,
durch lange und wuſte Gegenden zu Waſſer und
Ltande fortgieng ſo beſiegten doch mein Muth,
Entſchloſſenheit und Gegenwart des Geiſtes alle
Hinderniſſe, indem ich eine Reiſebeſchreibung
zu liefern, und mit Gottes Hulfe als Schrift
ſteller meine Rolle in der Zukunft entweder in
einem mir aufgetragenen Lehr- oder Schulamte,
oder ohne Schul- und Kirchenlehrerſtelle zu
ſpielen willens war. Dresden hatte wegen ſei—
ner ſchonen Lage, vortreflichen Jnſtituten, Kir—
chen, Alterthumer und anderer Dinge Vorzuge
vor vielen andern Stadten; doch nicht ſo vieles
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Schone und Reizbare in meinen Augen, als ein

Amſterdam, Berlin und Colln am Rhein; es
konnte meinen Geiſt nicht ſo, wie das nur auf
eine Stadt und Gegend eingeſchrankte Herz ſo
vieler hundert Candidaten feſſeln; denn meine
Wirthin, deren Tod meine Zunge wegen ihrer
gefahrlichen Bruſt Kingen- Magen- Glieder-
und Nervenkrankheit gewin vorherſagen konnte,
war als ein Skelet, dem Tode und Grabe ſehr
nahe gekommen, weil alle vortrefliche Arzeneyen,
die ihr Mund entweder uberflußig,. oder unor—
ventlich genoſſen hatte, ihr ſeben zu retten, nicht

im Stande waren. Die ſchlechte Pflege in mei—
ner Wohnung, die theuren Lebensmittel, die
Krampfe, Fluſſe und goldne verſtopfte Ader,
bewogen mich, meine Reiſe zu beſchleunigen.
Der Dienſttag nach dem Feſte der Heimſuchung
Mariens war zu meiner Abreiſe beſtimmt, nach
dvem ineine Hand Bucher, Waſche und Kleider
eingepackt und auch die Koffergusbeſſerung und
Schloſſerarbeit bezahlt hatte. J

MDer Weg fuhrte mich nach Sachsdorf und
Klipphauſen, einem Dorſe, einem Freyherrn,
dem Kirchenpatrone und Beſitzer zweyer Guter
in der Nachbarſchaft und einiger andern Grund-

ſtucke in der Lauſitz, wie auch des Dorfes und
der Kirche zu GroßenRbhrsdyrf, deſſen Kan
zelredner ein großer Blum iſt, durch den Druck
ſeiner geſammelten vieler hundert Arten Nelken,
Tulpen, Levkohen, Aurikeln und anderer Floren

bekannt geworden iſt. Obſchon der Wirth in
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dem zweyten Dorfe zu Bette, und nachdem ſeine

Schulter des Tages Laſt und Hitze getragen hatte,
in einen ſehr tiefen Schlaf gerathen war, ſo er—
zielte doch vieles Pochen und Rufen an der Haus—
thure, die Eröfnung der Thure und deſſen Auf—
weckung aus dem Schlafe, dieſes Lermen um
10 Uhr machte ihn ſehr verdrußlich und ſtoörte
ihn in ſeiner Ruhe; die Donnerſtimme eines
Bauers bahnte mir den Weg in die Gaſtſtube,
und verhinderte das Uebernachten auf dem freyen

Felde, das der kalte Thau ſo ſehr, wie ein klei—
ner Staubregen benetzt hatte. Nachdem die
Hand den Leib mit Speiſe und Trank verſorgt
hatte, ſo verſchloß der ſpate Schlummer das
Augenpaar, und der fruhe Morgen, der mich
zur Tagesarbeit weckte, ofnete ſie ſchon wieder,
nachdem eine z5ſtundige Ruhe den matten Leib

etwas geſtarkt hatte.
Meine gluckliche Ankunft in Lomatſch ver

anlaßte mich, einige Herrſchaften zu fragen, ob
ſio keine Gelegenheiten, eine durch den Tod er
ledigte Lehrſtelle eines Schullehrers, oder Pre
digers in Meiſſen zu erlangen; da ſie mir nichts
rathen konnten, ſo machte ihre wohlthatige Hand
die Fortſetzung des Weges nach einem mir be
kannten Dorfe nach Wurzen zu, deſſen Namen
aus meinem Gedachtniſſe verſchwunden iſt, da
ſie wie gewohnlich iſt, die Zeit und andere Be
griffe vertrieben haben, moglich. Der beredte
Mund des mich kennenden jungen Redners no—
chigte mich zur Einnehmung der Abendmahlzeit,

und
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und lud mich zur Nachtruhe in einem Bette nach

10 Uhr ein. Er legte mir verſchiedene Fragen
zur Antwort vor, widerrieth meine Reiſen nach
Weſtphalen, Holland und andern Landern, wie
auch nach Frankfurt am Mayn, nach Mainz
und Colln, wo die Lebensmittel theuer genug
waren; auch wurden die Kriegsunruhen meinen
Weg oft unſicher machen, und rieth mir viel—
mehr, nach Leipzig und Dresden zu gehen, und
ſo lange, his mir die Vorſicht ein Amt uberge—
ben wurde, zu warten. Dresden iſt ſchon im
Stande wurdige Manner, Dichter, Lehrer und
Schriftſteller beſtens zu verſorgen; Diebſtahl,

Krankheiten, Feuers- und Waſſersnoth, Peſt
und Krieg, ſogar der Tod und andre widrige
Schickſale konnen ſie reiſend treffen, entweder
inr Leben ganz endigen, oder ſie Gott und der
Weit ganzlich unbrauchbar und zu allen Dienſten

unfahig machen. Jch will ihnen ihr Gluck, ein
Schriftſteller zu werden, und vieles Geld durch
die demuthigen Bitten ihres beredten Mundes
bey Pralaten, Furſten, Grafen, Frepherrn und
Edelleuten zu erzwecken, nicht verſagen und miß—
gonnen. Vielleicht kann er auch eine Feldpre—
digerſtelle, oder doch ſo viele Munze, als der

Druck der zu dienenden Schriften erfordert, er—
halten; doch, ſagte er: alle dieſe Dinge ſind
ihnen als Gottesgelehrten nicht anſtandig. Er
fragte ferner: Was iſt die Abſicht ihrer Reiſe
nach Frankfurt, einer am Mayne gelegenen
Stadt, wo die Lebensmittel zur Zeit der Kaiſer—

Kroö
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Kronung, die nun bald vor ſich geht entſetzlich
theuer, wie die Zimmer und Betten ſind? Mei—
ne Antwort erweckte Bewunderung ſeines Gei
ſtes und Erſtaunen uber meine Entſchloſſenheit
in ſo kritiſchen Umſtanden, den Eingang in eine
Stadt zu der Zeit der gedachten Kronungscere—
monien moglich zu machen; als ich ihm folgende
Beſchreibung der ſchon gemeldeten Feyerlichkei—

ten, ſeinem Verlangen gemaß, machte: viele
Grafen, Edelleute, Furſten, Herzoge, chur—
furſtliche Geſandten, viele Biſchoſe, Aebte und
Erzbiſchofe, Marſchalle, Truchſeſſe, Schatz-
meiſter und andere in Aemtern ſtehende Herr

ſchaften, ſind theils in der Kirche, theils nach
und vor der Kronung bey Tiſche und auf dem
Rathhauſe zugegen; einer der geiſtlichen Chur
furſten hat die Ehre, den neuen Kaiſer zi ſalben
und zu kroönen; er halt eine Rede, eine bqrmo
niſche Muſik, ein großer Ball, herrliche Er
leuchtungen vieler Hauſer, das Abſeuern des
groben Geſchutzes, das Auffuhren vortreflicher
Schauſpiele, das Auswerfen vieler hundert gol—
denen und ſilbernen Munzen, das Austheilen
vieler Brodte, die Zierung, Schlachtung und
Bratung eines Ochſens, der dem Pobel, wie
vieler rothe und blanke Wein, der aus verſchie-
denen auf dem Marktplatze errichteten Maſchie—
nen, die mit Hahnen und Rohren verſehen ſind,
ſpringt, zuletzt preiß gegeben wird, erweckt die
Freude und das Erſtaunen vieler tauſend Zu
ſchauer, deren Gedrange oft ſchwachen und ge—

ſunden
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ſunden Leuten Krankheiten und viele Gefahren
zuziehen. Der freundliche Mund des Volks—
lehrers uberließ die Ausfuhrung dieſes Ent—
ſchluſſes meinen freyen Willen, und rieth mir,
zu meinen Eltern in mein liebes Vaterland,
durch die Noth getrieben, zu gehen, wenn mir
alle meine Bemuhungen keine Jnformatorſtellen
verſchaffen, meine Hand wurde ſchon im Noth
falle, daß der Tod entweder Schul- oder Kir—
chenlehrer entſeelt, ins Grab geſturzt hatte, eine
Bittſchrift aufſetzen, nach Dresden an das Ober
Conſiſtorium ſchicken, und vielleicht ein vacantes
Lehramt erobern konnen. Dresden und mein
Geburtsort kounten mir wohlfeile Koſt, Ruhe
und Sicherheit verſchaffen, und meine Geſund
heit erhalten, da hingegen Diebe, Walder und
Wege, und zuweilen in den von Stadten und
Dorfern abgelegenen Wirthshauſern unſicher
machen, Banditen mich anfallen, ausplundern

oder wohl gar erſchlagen konnten; uberhaupt
machen die Kriegsunruhen die Marſche ſehr ge
fahrlich. Der Schlaf erſetzte die Krafte, welche
die Arbeit erſchopft hatte; die Stimme des
Hausherrn weckte mich, und lud mich zum Ge—
nuſſe des arabiſch deutſchen Geiranks, welches
das Feuer zum Trinken brauchbar gemacht hatte,
ein, und wunſchte mir beym Abſchiede das ge
ſegnete Ende meiner Reiſegeſchafte. Nach aluck—
licher Ankunft zu Wurzen konnten meine Juße
den Hauptzweck der Reiſe nicht erreichen, und
mir kein erledigtes Lehramt, aller Bitten und

Er—
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8 enaErkundigungen bey verſchiedenen Dohmherren,
Schul- und Kirchenlehrern, welche mir die
Wachſamkeit eines Raths- und Polizeybedienten,
weil es ſein dummer Kopf fur eine kleine Bette—
ley erklarte, nicht gern erlauben wollte. Der
Weg nach der ſchonen Meß- und reichen Han
delsſtadt Leipzig, erwarb mir zufalligerweiſe die
Bekanntſchaft eines Handwerksgeſellen, deſſen
Kleider die abwechſelnde Witterung, der Weg
und die haufige Bewegung des Leibes ſehr abge
nutzt und zerriſſen hatten. Seine vielen Er—
zahlungen verriethen ſeine, auf ſeinen Reiſen.
durch Hungarn, Oeſterreich, Sachſen uund an
dere Lander eingeſammelten Kenntniſſe. Die
Frage, die ihm mein Mund vorlegte: Was
hinket ſein Fuß ſo ſehr, warum ſchleicht er den
Korper ſo langſam auf einem wohlgebahnten
Wegze tragend, fort? erzielte folgende Antwort
ſeiner beredten Lippen: Die lange anhaltende
und ſtarke Kalte hat meinen Fußen Krampfe,
Fluſſe und Schmerzen verurſacht, uud dats
oftere Fallen und Stoßen an Steine und Baume

zogen mir Wunden zu. Jch riech ihm wohl
meynend, im Sommerfeldiſchen Wirthshauſe
Seifenſpiritus, oder im Nothfalle Hirſchtalg
um die verwundeten Beine damit zu ſchmieren
und zu heilen; meine rechte, Hand reichte ihtn
es, und ſchrieb ihm, ſeinem Wunſche gemaß,
ein Schreiben, eine Erbſchafts- und Teſtaments.
Sache betreffend, ohne eine Belohnung dafur
zu verlangen. Die Rede des Dresdeniſchen

am
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am Seethore wohnenden Thorſchreibers hatte
ihm, weil er ſimpel und etwas leichtglaubig war,
vielleicht eine erdichtete Erbſchaft in einem Er—
furtiſchen Kloſter in den Kopf geſetzt, viele tau—
ſend Summen Geldes erdichtet, und ihn er—
ſucht, ſich darnach zu erkundigen, ſich zu be—
muhen, die Sache im Erfurtiſchen Magiſtrate
anhangig und ausfundig zu machen, ihm von
dem guten Erfolge ſeiner Wege und Bemuhun
gen zu benachrichtigen, und eine große Beloh—
nung fur ſeine Arbeit nach geendigtem Erb—
ſchaftsprozeſſe anzunehmen. Jch ubergab nach
meiner Ankunft in Erfurt eine Copie der Schrift,

die Erbſchaftsſache betreffend, einer Magiſtrats—
perſon, dieſe lachte uber die verjahrte Erbſchaft,
mir ſagend: ſie gelte nichts; die Sache ware
ihm, wie der Nachlaß eines Priors, unbekannt,
entweder ſchon ausgemacht, oder erdichtet.
Meine Hand nahm die Handſchrift zuruck, und
ubergab ſie einem Lieflandiſchen Arzte, mit der
Bitte, ſie in Richtigkeit, wenn es ihm moglich
ware, zu bringen, fur ſeine Muhe eine gute
Belohnung zu hoffen, und mir, wie von einer
erfahrnen erledigten Lehrſtelle, die mein Herz
wunſchte, gutigſt Nachricht zu ertheilen; ich
habe aber ſeit einigen Jahren umſonſt darauf
gehoft, und meine Hand hat keinen Brief an
ihn richten und in ſeine Erfurtiſche ſchöne Woh—
nung ſchicken konnen, weil die Zeit und viele

hundert Jdeen ſeinen Namen aus meinem Ge—
hirne verbannt haben. Einige Kloſter und

Herr—
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10 StHerrſchaften dieſer in Thuringen gelegenen
Stadt, die viele lutheriſche und einige katholiſche
Guter und Dorſer hat, ließen mir einen kleinen
Vorrath von Geld und Nahrungsmitteln zu—
fließen; aber die Bemuhungen einiger guten
Schulfreunde und Lehrer waren nicht im Stan
de, mir weder in Thuringen, noch in fremden
Ländern eine Gelegenheit, eine Schule in einer
Schule zu errichten, und etwas zur Bildung des

Geſchmacks, zur Beſſerung des Herzens und zur
Aufklarung des Verſtandes der Jugend beyzu
tragen, zu verſchaffen. Meine Erkundigung in
Leipzig nach einer Lehrſtelle bey einigen Magiſtern
und Profeſſoren, hatte fur mich keinen Nutzen;
doch hatte ich das Gluck, einigemal bald an der

akademiſchen Tafel oder in dem Speiſeſaale des
ſogenannten Pauliniſchen Kloſters, bald auf der
Zelle meines guten Freundes und Landsmanns,
eines Schulers auf der Thomasſchule, und bald
bey einer aus Thuringen geburtigen Speiſewir
thin das Mittagsmahl einzunehmen, ohne Geld
dafur zu entrichten; auch gelung mir der wohl
feile Druck einer geiſtlichen Liederſammlung aus
4 Bogen beſtehend, ſo wie der gute Abſatz eini
ger too Exemplare derſelben bey Kauſleuten,
Predigern, Schullehrern und andern Stadtbe—
wohnern. Da mein Entſchluß, meine Reiſe
nach Frankfurt am Mayn zu beſchleunigen, ge—
faßt war, ſo ervielt ich zufalligerweiſe vor dem
Gaſthofe, drey Ünden genannt, auf dem nachſten
Dorfe vor dem vorſtadtſchen Thore einen wohl

feilen



—2 11feilen Fuhrmann, der mich in einer kurzen Zeit
von einem halben Tage und einigen Stunden
der Nacht nach Weiſſenfels und Naumburg vor
6 Groſchen. Die ausgeſuchten Redarten, die
vortreflichſten Gleichniſſe und herrlichſten Exem—
pel eines Naumburgiſchen Kanzelredners, deſſen
Vortrag die Haßlichkeit des Laſters und den
Reiz der Tugend in der Schilderung des vor—
treflichen Charakters Jeſu, und der heuchleri—
ſchen und ſtolzen Phariſaer und der judiſchen
Geſetzgelehrten mit lebhaften Farben vorſtellte,
ruhrte und erfreute mein Herz mehr, als alle
vortrefliche Opern, Trauer- und Luſtſpiele, ob—
gleich der Unglaube eines irreligioöſen Natura—
liſten die Religion des neuen Bundes fur uber—

flußig erklart, die Volkslehrer, ihre Amtsfuh—
rung und Reden verachtet, nichts glaubt und
fur wahr halt, was die ſchwache und einge—
ſchrankte menſchliche Vernunft nicht, begreifen

kann, und falſchlich meynt, daß die Schau—
ſpiele den menſchlichen Verſtand mehr aufhell—

ten, den Geſchmack mehr verbeſſerten, und die
Sitten mehr verfeinerten, auch das Herz durch
ſchone Schildereyen und Sittengemalde mehr,

als alle Kanzelvortrage ruhrten. Jm Wirths—
hauſe zu Dornburg war ein Mann, der eigent
lich das Mullerhandwerk trieb, und auch einige
Jahre hatte ihm ſeine Profeßion nur etwas
Geld zur Nothdurft erworben; da er nun ſeine
Kenntniſſe in der Mechanik erlangt hatte, ſo
hatte, ſeiner Ausſage nach, ſeine geſchickte Hand

B den5



den Tempel Salomonis zu Jeruſalem mit ſola
cher Geſchicklichkeit nach und nach verfertigt, daß
er ſich den Veyfall vieler großen Herrſchaften
zu Wien und in andern Stadten des Erzher—
zogthums Oeſterreichs, ſo wie auch zu Prag,
zu Eger und in andern Boheimiſchen Stadten,
und ein anſehnliches Geld erworben hatte. Doch

der Betrug und die Haabſucht einiger boſen
Menſchen hatten ihn in Armuth und Schulden
geſturzt. Ein Kaſten verwahrte den Salomo—
niſchen Tempel, der von auslandiſchen Holze
und Elfenbeine kunſtlich gemacht, mit Gold und
Silber, mit Quaſten, Diamanten, Rubinen
und  Smaragden geziert war. Seine Zunge
ſchien dies Meiſterſtuck ſeiner Hand gar zu ſehr
zu erheben, weil ſie verſicherte, daß die Augen
der Welt ein fo vortrefliches und wundenſchones
Gebaude wenig oder gar niemals geſehſen hattem.
Nur 3 Pfennige verlangte ſie von jedem Zu
ſchauer, der es zu ſehen wunſchte; doch zahlte
ihr die Freygebigkeit der furſtlichen, gräflichen;
königlichen, der freyherrlichen, adelichen und

hohen Standesperſonen nach Belieben. Die
Ankunft und das Verlangen einiger Herren,
vornehmer Frauen und gemeiner Lenite, dies
Werk zu ſehen, bewogen ihn, es ſtuckweiſe zu
zeigen. Zuerſt erblickte das Auge den Vorhof—,
das eherne Meer, Leuchter, Tiſche, Schaubrode
und alle Theile des Allerheiligſten. Er meynte,
daß er doo bis roeoo Thaler aus der Kaſſe ei—
nes Furſten. zu Wien hatte erhalten kontienj

und



ind ſein von ihm erbautes Jeruſalemn zu Eger
Schulden wegen hatte oerlaſſen muſſen; er tetz:e
dinzu: Krankheiten hätten ihm viele Schmerzen
zerurſacht, und inm ſo viele Leibesk afte geraubt,
daß er ſeine Zuflucht zu Aerzten hatte nehmen
nuſſen; die vielen theuren Arzeneyen hatten inm
inige 60 Thaler getoſtet; ſonſt hatte er Bee
ienten und 2 Pferde h' lten muſſen; da ſonſten
in Wagen mit ſtolzen Roſſen beſpannt, den
Tempel und das kleine und kunſtliche neue Je
uſalem von einer Stadt zur andern gebracht,
ind ſie den Augen vieler tauſend Zuſchauern, um
hre Neubegierde zu befriedigen, vorgeſtellt hat
en, ſo mußten, aus Noth gedrungen, ſeine
reiten und ſtarken Schultern den Tempel allein
ragen. Jena konnte mir keinen Dienſt, und
iur einen Thaler Reiſegeld verſchaffen; weil
eine Profeſſoren die erledigten Lehrſtellen, als
Lommiſſionairs und in der Bildung, Erziehung
ind Aufklarung der Jugend ſehr gelehrte und
rfahrne Manner ſchon mit tuchtigen Subjekten
n der Nahe und Ferne beſetzt hatten. Die
polizey verſorgt die Armen zu Waimar, Jena,
hotha, Eiſennach und andern Stadten der
derzogthumer Sachſen mit Gelde, und der
Ragiſtrat verſchaft vielen Stadtarmen auch
helegenheit, mit Handarbeiten Geld und Nah—
ung in Arbeits- Zucht. und Waiſenhauſern zu
erdienen; aber die Betteley und den Mußig-
ang haben die Landesfurſten mit Zuchthaus-
trafe verbothen.

B 2 Die
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an SDie Gaſtfreyheit des Herrn Paſtor Frobenius
in Winſcholdishauſen bewirthete mich aufs
beſte mit Morgen- Mittags- und Abendkoſt;
aber ſein Verſprechen, mir einige Pranumeran—
ten und Subſcribenten auf eine ſchon langſt ge—
druckte und abgeſetzte Liederſammlung zu ver—
ſchaffen, iſt unerfullt geblieben; auch zwey an
ihn geſchriebene Briefe, die ihn an ſein Ver—
ſprechen erinnerten und ihn baihen, mir den
MNamen des liefländiſchen Arztes, dem ich meine
Addreſſe zu Erfurt und die gedachte Erbſchafts—
Sache ſchriftlich zuruckgelaſſen häbe, gelegent-—
lich zu melden, und ihn zu erſuchen, ſein Wort
zu halten, ſind nicht von ſeiner tragen Hand be
antwortet worden, vielleicht iſt er mit zu. vielen
Arbeiten uberhauft geweſen, oder vermüthlich
haben ihn Geſchafte und Krankheiten gehindert,
ſo, daß er mein Verlangen durch eine Antwort
nicht befriedigen konnte. Er bekam die Lehr
ſtelle, als die Gelehrſamkeit, die. vielen ausge—
breiteten Kenntniſſe und Verdienſte um das
Wohl der Kirche und ſeiner Gemeinde den
Herrn Paſtor Sorber eine ihm angemeſſene
Profeſſorwurde auf der Erfurtiſchen Akademie,
die katholiſche und lutheriſche Kirchen, Schulen
und Lehrer hat, verſchaften. Die Ankunft und
der Einzug des Konigs in Preußen erweckten
vielen Einwohnern der maynziſchen Stadt Er—
furt ſo viele Freude, daß die Herrſchaften kein
Geld in Ruckſicht der Erleuchtungen ihrer Hau
ſer, und der ſchicklichen Bewirthung der preußi—

ſchen
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ſchen Majeſtat, die mit einem kleinen nnd glan—
zenden Gefolge hier eintraf, ſich nur eine Nacht
aufhielt, und ihre Reiſe plotzlich und geſchwinde
nach Anſpach, um die Huldigung ven den Un—

terthanen der Marggrafſchaften Anſpach und
Bayreuth anzunehmen, fortfetzen wollten, ſpar—
ten. Nachdem mich das FJ.iederichsdorfiſche
Gaſthaus mit Speiſe und Trank um einen bil—

ligen Preis verſorgt hätte, ſo gab mir der Huf—
ſchmidt dieſes Dorfs vor weniges Geld ein gru—
nes Pflaſter, das die Schmerzen der Leichdornen
und Huneraugen, welche enge Schuhe und Stie—
feln gemacht hatten, vertrieben; und dieſe Aus—
wuchſe ſelbſt ausrotten, die Haut erweichen und
Linderung in kurzer Zeit verſchaffen wurde, ſo—
bald die Scharfe des Federmeſſers ſie oft abge—
ſchnitten haben wurde. Dies Pflaſter half ſo
lange, als ich es auf etwas Leinwand geſchmiert

auf den Raum der Zehe, wo das Hunerauge
ſaß, legte, und das Meſſer die in a8 Stunden
erweichte Haut abſchnitt; da aber das Pflaſter
verbraucht worden war, ſo verurſachten die engen
Stiefeln und weiten Wege neue Huneraugen
und Leichdornen. Erfurt, Gotha und Eiſennach
konnten mir keine Gelegenheit, Schularbeit zu
bekommen, oder als Schreiber und Copiſt mit
der Feder Geld und Koſt zu verdienen, ver—
ſchaffen; auch wurde mir keine Audienz weder
von dem Erfurtiſchen Stadthalter, noch von ei—
nigen katholiſchen Pralaten, denen ich meinen
Mangel vorſtellen ließ, gegeben; doch verſorg—
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ten mich einige reiche Kloſter theils mit Koſt,
theils mit baarer Munze, die mir von den Han-
den einiger wohlthatigen Menſchenfreunde zu
Eiſennach, Gotha, Huningen und in andern
Oertern, wo die wohlthatige und gaſtfreye Men—
ſchenliebe noch herrſcht, auf mein Anſuchen zur
Fortſetzung meiner Reiſen und meines Daſeyns
höchſt nothig, mitgetheilt wurden. Einige Apo—
theken lieferten mir freye Arzenehen, welche, wie

die Diat und guter Schlaf meine Geſundheit er—
zielten und ſchmerzende Schwachen vertrieben.
Die Predigten, die in zwey Kirchen von einigen
geſchickten Hirten der ihrer Pflege und Sorge
anvertrauten Schaaf- und Lammerheerde mit
vieler Beredtſamteit, Deutlichkeit und Grund
lichkeit vor- und nachmittags gehalten, und mit
Beyfalle der Zuhodrer angehort wurden, ruhrten
mein Herz und machten mir Luſt, immer eifriger
mich der dankbaren Liebe zu Gott und der Freun—

de und Feinde begluckenden Menſchenliebei aus
redlichem Gehorſam gegen den hochſten Gebieter
und Geſetzgeber zu befleißigen, meine ausſchwei—
fenden Affekten und die unordentlichen Neigun—
gen auszurotten. Ein gelbes Pulver vertrieb
etwas die Ruckenſchmerzen, und machte Oefnung
dem verſtopften Korper; doch das viele Tragen
des Felleifens, das Waſche, Bucher und Klei—
dunqsſtucke, welche eine 23 Wochen dauernde
Reiſe erforderte, vor dem Regen und Staube
bedeckte, verurſachte alle Tage neue Rucken—
und zuweilen auch Nieren- und Seitenſchmerzen,

welche
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welche der fleißige Gebrauch des Bades und
des Geſundbrunnens zu Ems ganzlich, ſo wie
die Fluſſe, die Leibesverſtopfung und die Kram—
pfe in wenigen Wochen, da der Korper der ge—
wohnlichen und hinlangliche Ruhe geneßz; und
die etwas von der Reiſe ermudeten und vom
Gehen ein wenig verwundeten Fuße ſich in et—
was erholten.

Zweytes Capitel.
Reiſe nuch Fulda, Frankfurt am Mayn,
nach Vaßau, Hanau und andern Gegenden
J des Oberrheiniſchen Kreiſes, und durch

.tte aren adie Unterpfalz.
vr Da cuett 41 J42

Unterwegens wurde mein Geſicht, zwey Reiſe—
geſahrtenvnderen Genie die Backerey erlernt;

aber ſeit einigen Jadhren keine Gelegenheit, ſie
in dem Hauſe eines Backers fur Lohn, Koſt und

Wohnung zu treiben, gefunden hatte, als Ge—
genſtande der Verachtung in den Augen der

leichtſinnigen Welt gewahr; die Betrachtung
ihrer faſt ganz abgeriſſenen Kleider, in denen
Kleiderlauſe. ihren Sitz aufgeſchlagen und den
Lteib derſelben Handwerker nach ihrem Geſtand—
niſſe ſehr vorwundet hatte, erregte das Mitleiden

B a4 meiner
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meiner Bruſt, die ihnen den Rath ertheilte,
ihre alten und zerriſſenen Kleider uno Hemden
mit wohlfeilern und beſſern zu vertauſchen, ſich
fl ißig des Badens und der Merkurialſalbe zu
bedienen, und ſich nicht auf unreines- Stroh,
das voller Ungeziefer ware, zu legen. Ein
ſchlechtes Wirthshaus eines ſchon vergeſſenen

Dorfs hatte einen großen Mangel an Gelde und
Nahrungsmitteln, obgleich der Beſtzer deſſelben
Zolleinnehmer war; doch brachte ihm der Zoll
und das Wirthshaus kaum ſo viel ein, als er
zur Erhaltung ſeiner Perſon und ſeiner ſehr
zahlreichen Familie, die in zwolf Kopfen be
ſtand, noöthig hatte. Wenig Schlaf kam die
lange Nacht hindurch in ihre Augen, denn der
Lerm des Schlagebaums, der an dem Hauſe
und in der Stube befeſtigt und angebracht war,
das Raſſeln der Wagen, und die vielen: Stim
men der redenden und den Zoll entrichtenden
fremden Leute verjagten vielmals den Schlummer

aus ihren und meinen Augen. Der Weg nach
Fulda war auf beyden Seiten mit Obſtbaumen
deren Fruchte die Sonnenhitze und das Wolken
naß noch nicht in den Stand der Reife und Voll-
kommenheit geſetzt hatten, beſetzt; die unreifen
Birnen und Aepfel mußten nicht nur verſchiede—
nen Thieren, ſondern auch mir im Noth'alle,
aber gekocht, zur Nahrung dienen; doch verur
ſachten ſie mir etwas Durchfall und Bauchgrim—
men; aber die Kraft eines guten Korngetranks
ſtarkte den geſchwachten Magen wieder. Der

Hune
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Hunger, der den Leib, den die viele Hitze, die
ſtarke Bewegung und die oftere Schlafdſigkeit
ſehr abgemattet und entkraftet hatten, beſchleu—
nigte meine Ankunſt in Fulda, das einen reichen
Abt und Pralaten, ein vorrreflich furſtliches
Schloß, das an Schonheit das Dresdeniſche
Churfurſtliche, wie in Anſehung der Lage und
Pracht' ubertreffen ſoll, eine Dohmekirche, die

einem Tempel gleicht, und noch einige andere
ſchone Kirchen, vortrefliche Schul- und Privat
gebaude hat. Die Schildwache wollte mir mei—
ner guten Atteſtate ohngeachtet, den Eingarg in
die Stadt im Anfange nicht erlauben; deswegen
mußte mir eine Bauerhutte auf meine Bitte,
weil kein Wirthshaus in dem ganzen Dorſchen
war, Koſt und Herberge um einen geringen

Preis ertheilen, weil mich der ſpate Abend und
die Mattigkoit des Leibes, deſſen Kleider der
haufige Platzregen bey einem furchterlichen Ge—
witter ſehr eingewaſſert und mit Koth und Waſ—
ſer beſudelt, ſchwer gemacht hatte, weiter bis
nach dem Johannisberge, den eine ſchone Prob
ſtey, Kirche, Thurm und Gaſthaus zieren, zu
gehen, verhinderten. Da mir die Liſt den Ein—
gang nach Fuldo durch ein Thor, das ein be—
waffneter Burger bewachte, verſchaffen mußte
und konnte, ſo dachte ich eine Nocthluge kann
mir nicht ſchaden, da ſie erlaubt iſt; indem mein
Mund vorgob: doß ich ſchon als ein bekannter
Mann in der Stadt des Nachts geſchlafen, und

auswarts gewiſſe Arbeiten auf dem Lande ver—
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richtet hatte, ſo ließ dieſes den Wachter kein
Mißtrauen in meine Aufrichtigkeit ſetzen; er
hielt meine Rede vor wahr, und ließ mich ſicher
in der Stadt herumgeben. Das Gericht, daß
das furſt-biſchofliche Schloß mit einer gedoppel—

ten Soldatenwache beſetzt ware, und daß die—
ſelbe nur bekannten Leuten und Officianten, aber

keinen fremden Pilger ohne Noth und wegen
wichtiger Angelegenheiten den Eingang auf die
Burg, und den Zutritt zum Furſt-Biſchof er—
laube, machte, daß ich der Begierde, den wohl—
thätigen Furſten zu ſihen, zu begrußen und um
Unterttutzung unterthanigſt zu erſuchen; muthig
widerſtand, und mit Reiſegelde, das mir der
kleinſte Theil der Burgerichaft, wie der Frank—
furtifche Magiſtrat gewahrte, züfrieben, den
Weg nach der oft gedachten beruhmten Meß—
und reichen Handelsſtadt, dle die Ernennung
und Kronung des romiſchen Konigs und deut
ſchen Kaiſers ſchon viele Jahre erlebt, und als
ein Feſt, das vielen Aufwand fordert, aber aüch
der Burgerſchaft viele Einkunfte erwirbt, ge-
ſeyert hat, fortſetzte. Obaleich die Stadte Ha
nau und Gellerhauſen ziemlich groß ſüch, und
vortrefliche Manuſakturen, guten Haudel und
ſchone Fabriken, auch reiche Kirchen und herr—
liche Jnſtitute haben, ſo konnten ſie mir doch
weder Arbeit, noch hinlangliche Koſt auf einige
Tage, um mich nach Lehrſtellen zu erkundigen,
und als Schreiber von Commiſſionen unterdeffen
zu leden, noch einige Thaler Zehrgeld auf mein

Be
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Begehren verſchaffen; denn die Hande vieler
reichen Familien pflegen lieber Lebensmutel und
Munze anzunehmen, als Ärmen um Gottes
Willen mitzutheilen, obgleich idr Rucken und
ihre Schultern ihre erworbenen Geldſchatze auf
einigemal zu tragen, entweder kaunm, oder gar
nicht zu tragen, im Stande iſt. Der Geiz, der
wie der Mußiggang, die Quelle vieler Laſter iſt,
hat das eitle und ſinnliche Herz vieler Reichen

und Greßen ſo ſehr an dem ungerechten und ver—

ganglichen Reichthum gefeſſelt, daß die Klage
der Noth der Wiſtwen und Waiſen gar nicht in

ihre Ohren ſo ſtark dringt, daß ſie das feiſen—
harte Herz zum Mitleiden und zur uneigennutzi—
gen Menſchenliebe bewegen ſollte. Die Wolluſt

beherrſcht ihre ſinnliche Stlaven ſo ſehr, daß ſie
nur ihren Luſten fronen, aus Stolz und Herrſch—
lucht mit Verachtung auf geringe vernunfrige

Geſchoöpfe herabſehen, und gar nicht an die wich—
tuge Pflicht, als Besuterte, gedenken: daß ſie
ſculdig ſind, die Bloße der Nackenden zu be—
decken, die Kranken fur ihr Geld zu luriren,
den Hungrigen und Durſtigen Speiſe und Trank

nnvertrauten Glucksguter Segen, Wohlthat und
Freude auf der Erde, als ſichtbare Stadthalter
der unſichtbaren Gottheit zu verbreiten, und die
Laſt des Kreuzes den Nothleidenden entwedr
durch Troſt und Hulſe zu verſußen und zu ee—
leichtern, oder durch haufige Wohlthaden ganz—
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lich zu verbannen. Die diebiſchen Hande vieler
Armen, die auf den Brand betteln, und viele
Unglucksfalle, die ſie in Noth ſollen geſturzt
haben, aunf eine liſtige Art erdichten, pflegen oft
nicht nur durch Diebſtahl mit Gewalt und Un—

recht, heimlich und offentlich ſich fremdes Eigen—
thum zu Nutze zu machen, oder, wenn ihnen
der Eiſer der gutdenkenden und aufgeklarten
Welt den Mußiggang, die Geſchaftloſigkeit und
den Mißbrauch der Zeiten, der Gaben und
Krafte, die, wie andere Thorheiten und boſe
Gewohnheiten in ihren Herzen die Herrſchaft ge
wonnen haben, als einen Ungehorſamm' und
ſchwarzen Undank gegen Gott, die Ohtigkeit und
die Glieder des gemeinen Weſens vorſtellt, ih—
nen keine Gabe mittheilt, und zur Arbeitſamkeit,
Ordnung und Maßigkeit ermahnet, ſo verflucht
und verwunſcht die boſe Rotte ſolcher Mußig
ganger die Wahrheit liebende Weit, ſagt ihnen
Grobheiten, fangt entweder an zu ſtehlen, oder
unſchuldige Leute zu todten und ſie auszuplundern,
oder den Reichen und Geizigen heimlich und
liſtig das Haus uber dem Kopfe abzubrennen,
und ihnen durch die Gewalt der Flamme, wie“
viele Unſchuldige, die den Armen nicht ohne
Troſt, Rath und Hulfe von ſich laſſen, in Ar—
muth, Elend und Verachtung zu ſturzen. Solche
Armen ſind der Strafe wurdig, und der All—
moſen unwurdig; der ſcharfe Befehl der Landes

herren hat ihre Beſſerung zur Abſicht, wenn
rtie Polizey derſelben Einſperrung in Zucht

Stock



Stock- und Arbeitshauſer beſorgt, und andere
Staatsburger fur ahnlichen Ausſchweifungen
warnen, und Jnduſtrie, Ordnung, Geſchaftig
keit und die allgemeine Wohlfahrt durch gute
Geſetze befordern will. Gut ware es, wenn der
Magiſtrat einer jeden Stadt darauf bedacht ware,
daß die Stadt und Hausarmen aus der Armen
und Wittwenkaſſe beſſer unterſtutzt und durch die

Wohlthatigkeit der reichen Familien von Bet—
teln abgehalten, und zur chriſtlichen Arbeitſam-

keit angefeuert wurden. Viele, die nicht ganz
von Gutern entbloßt, aber doch entweder durch
das Alter, oder durch Krankheit zur Berufs—
Arbeit untuchtig gemacht werden; bedurfen All—
moſen, und erhalten, wie ſich das Gericht ver—
breitet hat, oft wenig oder gar nichts. Perſonen,
die ein mittelmaßiges Vermogen, und ihr or—
dentliches Auskommen haben, bedurfen keiner
Allmoſen, ob ſie gleich dieſelben oft begehren,
und ſie gewiß, wenn ſie ihnen aus der Kaſſe ge—
reicht wurden, anzunehmen kein Bedenken tra—
gen wurden. Arme, alte Greiſe, die keine Ar—
beit annehmen und verrichten konnen, und va—
terloſe Waiſen verdienen unterſtutzt zu werden.
Die Armen- und Waiſenhauſer ſind oft zu klein,

als daß ſie alle Durftige faſſen, und mit Arbeit,
Koſt und Herberge verſorgen konnten, und die
Manner- und Weiber-Hoſpitaler nehmen faſt
immer nur alte und etwas beguterte Leute auf,
die Go, 100 und mehrere Thaler fur die Koſt,
Kleidung, fur Betten und Wehnung bezahlen

kun—



konnen; Der ganz Arme, die nicht ſo vielet
Geld fur inre begändige Verpflegung entrichten
koönnen, pflegt auch der Hoſpital Verwalter und
Aufſeher necht aufzunehmen. Das wahre Ge—
richt hat ſich in der churfurſtlichen Reſtdenzſtadt

Dresden, wie die tagliche Erfahrung gelehrt
hat, verbreitet, daß ofters reiche Capitaliſten in
dem daſigen Manner-Hoſpitale krank geworden,
mit theuren Arzeneyen von Aerzten beſorgt, wie
Standesperſonen koſtbar bewirthet, und vor ihr
Geld geſpeiſet, auch mit einer anſehnlichen Leis
chenbegleitung zur Erde nach ihrem Tode be—
ſtattet worden ſind. Ein noch lebender Kutſcher
des Hoſpital- Verwalters erhielt ein Paar ge—
ſchenkte Stiefeln von ſeinem Herrn, die ein ver—
ſtorbener Heſpital-Bruder getragen hatte; der
eine Stiefel war mit vielerley ſilbernen. Munz
ſorten ſo ſehr angefullt, daß ſeine Hand ihn
kaum heben konnte; er meynte, daß er, ſeinen
Herrn zuruckrufen muſſe, um mit'ihm den iſchwe—

ren Stiefel zu beſichtigen, weil, ſeine Einfalt
glaubte, daß er voller Steine ware; ſeine Stim—
me rief den erſtaunten Heren zuruck, deſſen Hand
ganz willig zur Tragung und Aufhebung dieſes
Capitals bereit war. Ein anderer Bruder, der
faſt ſein ganzes Vermogen einem Manne, der
ihm gute Koſt und Pflege zeitlebens gewahrt
hatte, vermachte, ſtarb. Der Verwalter wollte
ſich ſein Vermogen zueiqnen, aber er bekam nur
Betten, Kleidungsſtucke, Waſche und wenig
baares Geld; Dies hatte der Verſtorbene, der

mit



mit dem Verwalter nicht einig war, einem Gaſl—
wirthe als ein Erbtheil ubergeben; Ein GSerichts—
urtel ſollte dem Hoſpitale deſſelben Verwogen
allein uberlaſſen, und es durch einen entſtandenen
Prozeß mit Gewalt dem fremden unrechtmaßi—
gen Beſitzer entreißen und ihn beſtrafen, wenn
er die Zuruckgabe des fremden ihm anvertreuten
Guts ausſchlagen wurde; es konnte ihn aber
nicht zwingen, die ihm ubergebene Gelrſumme
dem Aufſeher des Jnſtituts zu ubergeben, weil
er beſchwören und durch Zeugen beweiſen konnte,

daß der verſtorbene reiche Mann ihm die ſich
faſt auf 1000 Thaler erſtreckende Geldſumme
ubergeben, und ausdrucklich befohlen hatte, ſie
nach ſeinem Abſterben zu behalten, und als ein
Erbtheil in ſeinen Nutzen zu verwenden, weil
er mit ſeiner Ehegattin den Kranken mit Speiſe
und Trank in geſunden und kranken Tagen flei—
ßig verſorgt hatte. Der Leſer wird inſtandigſt
von mir erſucht, dieſen kleinen Uebergang aus
der Hiſtorie in das theologiſche und juriſtiſche
Fach mir zu aute zu halten, und es als eine Ab—
handlung, die zur beſſern Ausubung der Men—
ſchenliebe, zur vorſichtigern Austheilung der Ga—
ben an die durftigen und wurdigen Armen, und
zur Verbeſſerung der Polizey und Polittk etwas
beytragen kann, gutigſt anzuſehen.

Mein aufmerkſamer Blick war nach der
alucklichen Ankunft in einem Fuldiſchen Markt—
flecken, deſſen Namen die Zeit, wie viele ver—
gangene Sachen in meinem Gedachtniſſe aus—
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geloſcht hat, auf einige hundert Mann franzoſt
ſcher Fluchtiinge gerichtet. Jhre Uebungen in
den Waffen, ihre Leibeslange, ihre vortrefliche
neufrankiſche Mundart, und ihr ſchoner Anzug
verurſachte mir nicht ſo viele Freude, als die
Gegenwart, Entſchloſſenheit und Großmuth
ihres Geiſtes, die ſie bewogen hatten, ihre
Landsleute, die Glieder der Nationalverſamm
lung ſind, wie ihr Vaterland, ihre Freunde,
Geſchwiſter, Verwandte und liegende Grunde
in der ruhmlichen Abſicht zu verlaſſen, um die
reformirte und katholiſche Reliqion, der ſie zuge—
than waren, in dem Fuldiſchen Gebiete freyer,
ſicher und ungehinderter, als in Frankreich zu
bekennen. Jhr franzoſiſches Vaterland mußten
ſie verlaſſen, und ihre Beſitzungen der Rotte des
Jakobiner Clubs uberlaſſen, weil ſie dieſe gott
loſe Menſchenklaſſe, als Verachter der Geſetze,
der Religion, des Reichs und der eingeſchrankten
Freyheit, der Ruhe, der feinen Sitten und des
Friedens, als eine Peſt deswegen flohen, um
nicht von dem Gifte ihrer ſtolzen Herrſch- und
Mordpſucht angeſteckt zu werden, und um ſich
in dem zu vertrauten Umgange mit ihnen, der
großten Laſter und der Sunden des Meineids,
des Hochverraths, der beleidigten und hinge—
richteten Koniglichen Majeſtaten, der Grauſam
keit, der tigeriſchen Wuth, der unordentlichen
Zugelloſigkeit und unerhorten Tyranney durch die
Beſchworung und Annehmung der neufranki-—
ſchen Conſtitution, welche die Verachtung des

Gottes



Gottesdienſtes, der ruhmlichen Kirchen- und
Schulanſtalten und geiſtlicher Wurden, die Aus—
rottung des Chriſtenthums und die Verbreitung
des Heidenthums zur Abſicht hat, theilhaftig
zu machen. Gemeine und adeliche Krieger er—

blickte mein Geſicht hier und an andern Oertern
als Religionsmartyrer mit Verwunderung.
Jhre Caſſe muß ohne Zweifel durch den allzu
großen Aufwand und durch die delikaten Speiſen

und herrlichen Getranke, ſeit der Zeit ihrer
Flucht erſchopft worden ſeyn, indem der Mund
des Gaſtwirths verſicherte, daß ſie alle Tage
herrlich lebten, Braten, gutes Zugemuſe, fettes
Fleiſch, allerhand Arten von Gebackenen, Bo—
taſche, Ragous, fetten Bruhen, Suppen, de—
likate Schinken, Knack- Zervelat- und Brat

wurſte zu eſſen, und Punſch, Biſchof, verſchie—
dene gute Weine und Bierarten, auch zuweilen
vielen Kaffee und Schokolade zu trinken, und
gut zu brzahlen gewohnt waren. Gutes fettes
Hammeilfleiſch mit etwas Gewurze beſtreut,
machte meine gefammelten, halb reifen, klein
geſchnittenen Aepfel, deren unreifen Safte des
Feuers Kraft zum Theil vertrieben hatte, zwar
etwas ſchmackhaft; doch verurſachte mir die viele

etwas ſauerlich und herbe ſchmeckende, etwas zu
fette Bruhe und die zu ſtarke Mundportion et—
was Bauchgrimmen. Meine wohlthatige Hand
gab eine halbe Schuſſel voll Bruhe und etwas
Fleiſch einem armen Manne, deſſen Magen die
Pein des Hungers vielleicht lange empfunden

C hatte,
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hatte, weil der Mund das Geruchte beglerig aß.
Ein durchlocherter zinnerner Teller hatte das
Tiſchtuch naß und fetticht gemacht, und nicht
nur mir, ſondern nuch den Wirthsleuten vielen
Aerager verurſacht; dech Entſchuldigungen und
gute Bezaglungen vertrieben, wie die ſeltſamen
Einfalle einiger Poſſenreißer und Luſtigmacher,
deren Scherz und Erzahlungen Freude und. Lachen
der gegenwartigen Zuhorer erweckten, die Grillen.

Die Sonne vollendete ihre Laufbahn auf der
emen Oberdgache der Erde, und ſuchte durch ihr
Licht und Warme die Gegenfußler zu erfreuen,

die Schatten der Racht durch das angenehme
ünd goldene Licht der Morgendammerung zu
vertreiben, und durch ihren vortreflichen Unter—
gang die Pilger, die des Tages Laſt ermudet
hatie, zur Ruhe einzuladen; meine etwas ver—
wundete und ermudete Fuße beſchleunigten das
Ende der Tagereiſe in Borna, einem Kirchen—
dorfe in der Ferne einer halben Stunde von
Frankfurt; weil ich vor das Thor dieſet Meße
und Handelsſtadt gekommen, ſo gab mir der
Wink eines die Wache beſorgenden Kriegers
meine Pflicht, mich an dem Fenſter des Thor
ſchreibers durch das Klopfen anzumelden, zu
verſtehen, indem ſein beredter Mund mir den
Eintritt in die Stadt nicht gerade zu und frey,
ohne Anmeldung und Vorzeigung eines At—
teſtats verſtatten wollte. Der Thorſchreiber
redete mich zwar freundlich und hoflich an; doch
wollte er meine allzualten Zeugniſſe nichts gelten

laſſen,
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laſſen, und mir mit keinem glaubwurdigen und
neuen Reiſepaſſe von dem Dresdeniſchen Stadt—
Magiſtrate verſehen, den ſpaten Eintritt in die
Stadt nicht erlauben; obgleich mein Mund ihn
freundlich erſuchte, mir dieſen Gefallen zu er—
weiſen, weil er ihm die guten Abſichten meiner
Ankunft aufrichtig erofnete; und ihm vorſtellte,
daß ich Jnformationen und Reiſegeld von Arbeit
und Munze entbloßt, bey dem Mangel der
Schuleinkunfte wunſchend, ſuchte; doch ſeine
unvermuthete Antwort, die mich in Erſtaunen
ſetzte, war: ihre zu alten Zeugniſſe ſind nicht
gultig, und glaubwurdig; ſie konnen falſch und
von ihrer Hand geſchrieben ſeyn; ein Reiſepaß
wird von jedem Fremden verlaugt, der als
Handwerker oder Kunſtler, entweder eine gar
zu alte und zerriſſene Kundſchaft beſitzt, oder ſie
verloren hat, und doch in der Stadt Arbeit,
oder wenn er nicht Gelegenheit bey einem Mei—
ſter in Brod zu kommen, erhalt, Reiſegeld ſucht.

Jch wurde mir Strafe und Verweiß zuziehen,
wenn ich ſie ohne einen richtigen Reiſepaß in die
Stadt gehen, Condition und Unterſtutzung ſu—
chen laſſen wollie; unſere zahlreiche Burgerſchaft
vermag kaum allen Theologen, Juriſten und

Aerzten Arbeit und Unterhalt genug verſchaffen.
Des Bornaiſch Paſtors Rede ſetzte mich noch
mehr in Betrubniß, weil ſie mir erofnete, daß
keine Herrſchaft einen unbekannten reiſenden
Theologen, als Hauslehrer ſeiner Kinder ohne
Addreſſen und Empſehlungen anzunehmen

Ca2 pfleg.



pflegte; er hutte zwar Bekanntſchaſt mit ver—
ſchiedenen Predigern, Schullehrern und Kauf—
leuten der Stadt, doch waren dieſe nicht im
Stande, mir einen Paß in meiner Abweſenheit
auf dem Römer auszuwirken. Ein freinder
Herr Magiſter, der aus der großen und reichen

Handelsſtadt Leipzig in dem Borniſchen Wirths
hauſe eingekommen war, konnte mir nicht in ge—
dachter Sache dienen; redete nur wenig mit
mir, weil er viele Geſchafte in dem Dorfe, in
der Stadt, und in Leipzig als Schriftſteller,
Sprachlehrer und Commiſſionair beſorgen muß—

te. Die frankfurtiſche vornehme und höchſte
Magiſtratsperſon ließ mir einen Reiſepaß auf
die Bitte meines Mundes, nach meiner liſtigen
Ankunft in der Stadt ohne Geld auf dem Ro
mer, dem frankfurtiſchen Rathhauſe geben; und
des Burgemeiſters Befehl wirkte mir 3 Gulden
Reiſegeld aus. Die Wohlthatigkeit eines refor-
mirten Kaufmanns, der Caſſenvorſteher der re—
formirten Gemeinde war, reichte mir auch 3
Gulden, die meine Bitte um Unterſtutzung ſehr
gut auswirkte; und den Verluſt einer ziemlichen
Geldſumme, die ich verlohren batte, ſo ziemlich
wieder erſetzte. Viele reiche und vornehme Herren,

leben von Jntreſſen, und haben nicht, nothig, die

Capital-Summen zu verzehren, welche an—
dere, die in Schulden gerathen ſind, angreifen
muſſen. Weil die Kloſter zwar ſehr reich ſind,
und viele 10oo Thaler, und zuweilen Tonnen,
und halbe Tonnen Goldes erben, ſo konnen auch

ihre
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inde Aebte, Prioren, und andere Pralaten arme
Neijende reichlich beſchenken, doch die Domini—
nitaner-Capuciner-Carmeliter-Auguſtiner—
und andere Bettelmonche muſſen von allinofen

ſammlen leben, und konnen ohne die Gnade
und Freygebigkeit vieler Dorf- und Stadtgemein—
den, die ſie unterſtutzen, ihre Kuchen mit Lebens—

mitteln, und ihre Beutel mit Geldſummen an—
fullen, nicht ihr Daſein foitſetzen. Der Hun—

ger und Durſt wurden ſie bald ins Grab ſlurzen,
wenn nicht in der Faſtenzeit delikate Fiſche, Brod,
Bier und Wein ihrem hungrigen Magen Nahrung
verſchaften, indem der Menſch nicht immer fa—
ſten und der Koſt und Speiſe nicht ganz entbeh—
ren kann; daher ſpricht der Mund der Bettel—
monche unverſchamte Lugen, wenn er zu faſten,

zu hungern, und zu durſten vorgiebt, da doch
der hungrige Magen bald Suppe bald Brod,
bald fettgeſchmalzte Zugemuſe, bald Kuchen,
bald gebratene Aale, und bald Caffee, bald
Wein und Bier, die als Getranke den Durſt
ſtillen, erhatt. Der Borniſche Schulmeiſter
gab mir Nachricht von einer Lehrſtelle, bey ei—
nem Schuhllehrer, 3 Stunden weit in einem
Dorfe und rieth mir, ihm als Candidat meine
ÊÔ*

Cnformationen in der chriſtlichen Religion latei—
niſchen und franzoſiſchen Sprache den Anfang zu
grunden, der Geſchichte nnh Erdbeſchreibung,
wie in der Kunſt, durch benannte und ungenante

Ziffern die Einnahme und Ausgabe in der Oeco
nomie zu berechnen, und ſeine Gedanken durch

C 3 die



z2 Ackdie ſchriftliche und mundliche Mutterſprache an-
dern abweſenden Freunden gelegentlich mitzuthei—
len, anzubieten und mit einer maßigen Beloh—
nung, Bekoſtigung und Wohnung zufrieden zu

ſeyn, gefiel mir, ich verlies, ihm fur dieſe Nach—
richt dankend, ſein Haus, kam in dem unbekann—
ten Dorfe, deſſen age einem Paradieſe ahnlich
war, des Abends ernt in des beſagten Dorfleh
rers Wohnung an;. feine Abweſenheit verurſach.

te mir, wie die Nachricht der Frau, daß die
zehrſtelle ſchon kurzlich mit einem tuchtigen Sub—
jekte beſetzt worden ſey, vielen Verdruß; indem
von ihren Lippen zwar die Worte: ich bedaure
ſie, guter Mann! aber nicht die ſonſt den Leh—
rern gewohnliche, auch ihren lieben und getreuen

Frauen ehr anſtandige und ruhmliche Einla—
dunqsart: kommen ſie in die Stube, eſſen, trin-
ken und ſchlafen ſie bey uns, mit unſerer landli—
chen B wirthung zufrieden, ertonten: aber noch
meyhreren Unwillen erregte in meiner Bruſt die
Grobheit, die mir des Hirten Mund ſagen ließ,
ſo wie die ſchlechteſte Bewirthung in ſeiner glan—
zenden Wohnung, deren Hausfamilie in dem
kleinen Zirkel guter Freunde das Hochzeitsfeſt
eines Forſters mit des Kanzelredners Tochter
durch das Aufgebot und Copulazion eines Volks
lehrers wie durch ſeine prieſterliche Einſegnung
aufs aenaueſte verbunden, auf das feierliche bey
einem groſſen Ueberfluſſe an herrlichen Speiſen
und Getranken begieng. Hunger plagte mich,
die Pein des Durſtes empfand die trockne Zunge,

und
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und die matten Fuſſe hatten Ruhe nöthig. Doch
der Unſinn des Redners verſagte mir nicht nur
alle gute Bewirthung und Aufnahrae, Sruhe
und Bequemlichkeit in einer Wohwmng, die der

Gemeinde gehört; ſondern liefi auch ſogor den
Hund auf mich hetzen; da ich nicht gleich gehen—
ſondern bey dem haufigen Landregen, der meine
Kleider ziemlich eingeweichet, und mich nach der
Hitze erkältet hatte, nur ein wenig ruhzen, und
warten wollte, bis der Regen ein wenig nachge—

laſſen hatte, in der Hitze verwunſchte mein Mund
den boſen Hund, den mein Regenſchirm, Stock
und Steine kaum genug abwehren konnte; und
tadelte das geitzige, unbarmherzige, ſtolze und
liebloſe Verhalten des Redners auf dem Hofe
und dem Gaſthauſe, das mich zwar wohlfeil;
aber doch nur ſchlecht,bewirthen konnte. Nach—
dem nun meine, von den vielen Wegen ermu—
deten Fufſe das zweite mahl vor Frankfurh ge—
kommen waren, verſuchten ſie zwenmahl wie wohl
vergeblich, durch 2 Thore in einer kleinen Ent—

fernung, in die Stadt zu kommen, doch der
Rath, die gute Bewirthung, und Gaſtfreiheit
eines Burgers und Kaufmans erweckten mir
vieles entzuckende Vergnugen; ſeine Fragen,
wer ſind ſie, und was ſuchen ſie hier; nicht wahr,

ſie wollen in die Stadt: erhielte folgende, ihn
in Erſtaunen ſetzende Antwort: ich ſuche als ar—
mer Canditat des Predigtamts eine Gelegenheit,
eine Jnkormation zu erhalten; von Gelde ziem—
lich entbloßt, wunſchte ich Verbeßerung meiner
Trauerlage, aber da mich ohn meinen Willen,

Ca4 und



34 252und ohne meine Bezahlung der Dreßdeniſche
Stadtmagiſtrat mit keinem Paße verſehen konnte;
ſo bitte ich ſie inſtandigſt, mir in meiner Verle—
genheit, mit Rath und That an die Hand zu
gehen. Dieſe Gefalligkeit verſprach er mir zu
erweiſen; that es wirklich; ich muſte mit in ſei—
nen Luſtgarten, den ein ſchones Gartenhauschen
zierte, gehen, und weil der Schlagflus ſeine
Hande gelahmt hatte, und ſie nicht zur Arbeit
ſo geſchickt, und geſchwinde, wie die meinigen
waren, ſo erreichte ſeine Bitte in meinen Her—

zen, das gegen ihn zum Mitleiden bewogen
wurde, ihren Zweck, und uberredete mich, ſei
ner Magd und ihm in die Stadt zu folgen, und
einige Glaſer Wein in ſeinem Hauſe, und in
eines Weinhandlers Hauſe der in Schulden bis
uber die Ohren ſteckte, und ihm die auf 100
Thaler gehaufte Schuld, ſo wenig, als andern
ſeit langer Zeit abgetragen hatte, zu trinken, nach
dem mein unermudeter Fleis, eine große Menge
des afrikaniſchen Mays, und noch andere Pflan

zen, die der Sturm und die Schloſſen zu Boden
geſchlagen, und zum Theil etwas beſchadigt hat

ten, an Stangen mit Bindfaden, und gedrehe—
ten, Weidenſproſſen feſt zu machen, und etwas
Unkraut auszujaten, ſich beſtrebt hatte; ſein
Befehl machte die Magd bereitwillig mein Rei—
ſebundel in ihren Korb zu legen, und mit Sal
lat, Bohnen, und Kraut angefullt zu einem
Gaſtwirth und Bierſchenken, zu tragen, deſſen
Bekantſchaft und Freundſchaft er in der Stadt
ſchon langſt genoßen hatte, doch bezahlte er an

mei



meiner Stelle, das was ich verzehrt hatte, nicht;
ſondern meine Bezahlung ſtelice ben ziemlich
ſchlechdenkenden, und ſehr intereſuirten Zirth
zufrieden; der mir rieth, in einanderes Wirths—
haus, das mir beſſere und wohlfenere Bewir—
thung, als die ſeine war geben könnte, den nach—

ſten Abend zu gehen. Der gedachte Eiſenhand—
ler gab mir Nachricht von meines Herrn Vet—
ters, des Docktor und Senior Meſcheus Tode,
und von der Geſundheit, und guten Wirthſchafts—
umſtanden ſeiner hinterlaßenen Ehegattin, die
mich mit Rebenſaft, und Abendeſſen tracktirte.
mir 6 Groſchen Kaiſergeld ſcheutte, und mich
auch beherbergt haben wurde, wenn ſie nicht eine
zahlreiche Famulliie, und noch ein Bette zu mei—

ner Ruhe ubrig gehabt hatte. Mein ofters wie—
derholtes und dringendes Anſuchen bewog ihren
Sohn, den jungen Herrn Vatter, und Candi—
daten Moſche, den die gottliche Vorſicht, wie
der Ruf ſich bis hieher vor einigen Jahren auch
bis in die Wohnung ſeiner ſchwarzburgiſchen
und ſachſiſchen, Vattern die der Himmel in die
nachſte Verwandſchaft mit ihm geſetzt hat, ver-
breitete, ein eintragliches Pfarramt nicht weit
von ſeiner Vater- und Geburtsſtadt anvertraut
hat, mir nach der Vorzeigung, und Durchle—
ſung meiner guten Zeugniſſe, ein Zeugniß mei—

nes Wohlverhaltens, und in den Wißenſchaften,
wie in der Bildung, Aufkläarung und Unterwei—
ſung der Jugend angewandten Fleißes gutiaſt,
mit ſeinem Jnſiegel bezeichnet auszuſtellen. So

erreichte die Befolgung des Raths eines Can—

E zelli—
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zelliſten von meiner Seiten, deſſen Bekantſchaft
rair das Geſpruch des gedachten Eiſenhandlers
von meinen Angelegenheiten mit ihm mir ver—
ſchaft hatte, den geſuchten Zweck, und dieſes
ausgeſtellte Atteſtat erwarb mir ein anſehnliches

Reiſegeld und freien Paß nach Wisbaden, und
andern Oertern. Die verſtorbenen Aeltern des
Eiſenhandlers hatten dieſem ihren Sohne nach
ſeiner eigenen Ausſage eine gute Erziehung gege—
ben, ihm der Sorge treuer Lehrer anvertraut,
nach der Zeit zu einem Schneidermeiſter in die
Lehre und Koſt gethan, und ihn mit Gelde und
guter Waſche verſehen, den Wanderſtab in fremde
Stadte und Lander ergreifen laſſen: Seine Ar—
beit erwarb ihm viele Munze, gute Kleider,
und neue ſchöne Waſche; er kehrte reich,
mit Beute beladen, in einem guten Anzuge in
das vateriche Haus zuruck; ſpielte die Rolle ei—
nes Haundlers mit Eiſenwaaren, und mit ver—
ſchiedenen Landesprodukten, die ihm ein anſehn
liches Vermogen erwarben. Seine Rede ge
dachte eines Holshackers, und ſeines Sohnes,
den die Vorſicht aus dem Staube erhoben, und
zum Erhalter, Vater und Wohlthater einer
zahlreichen Familie, und nicht nur ſeines ar—
men Vaters, der alt, krank und zur Arbeit un
tuchtig war, ſondern auch zum Troſt und Schutz
vieler Wittwen, und Waiſen eihoben hat; dieſe
Geſchichte beweiſt, daß die Gottheit ſich um die
kleinſten Schikſaale der vernunftigen Geſchopfe
bekummere. Dieſes Handwerkers Sohn hatte
ein gutes Genie, ſtartes Gedachtniß, keine Luſt

und



eb 37und Zuneigung zur Erlernung einer Profeßion.
Obgleich der Vater von Gelde ſaſt gänzlich ent—
bloßt, keine Luſt hatte ſeinen Sohn der Schule
folgen und die ſchonen Kunſte und Wißtenſchaf—
ten erlernen zu laßen; weil er nicht wuſte, daß
arme Kinder, die von Aeltern gar kein Geld

bekommen, und gar nichts erben konnen, bey
ihrem Studieren auf hohen und niedern Schu—
len manthmal beſſer, als reiche Schuler und
Studenten, die ſich nur auf den Reichthum und
die Welt, als auf Gott verluſſen. Da ſein

„Mund ſeinen alten und eigenſinnigen Vater weh—
miuthig bat, ihn ſeinen Willen in der Wahl ei—
nes guten und nutzlichen Berufs zu laßen, und
ihn nicht zu zwingen, daß er eine Profeßron ler—

nen ſollte; dieſer nennte ihn aber mit Ungeſtum
und Ungedult einen Dummkopf und Narren;

und da der Sohn ihm nicht folgte, einen ſtolzen
und ſich uber ſeinen Stand erhebenden ungera—
thenen Sohn, der Zuchtigung un) Verweis ver
diene. Er nahm ihm einmal das lateiniſche Le—
ſebuch, das ihm die freigebige Hand eines Freun
des geſchenkt hatte, aus der Hand, hielte ihn
zur Arbeit an, und wollte ihn zu Erlernung und

CTreibung eines Handwerks zwingen, weil der
Grund, daß die Zahl der Rechts- und Gottes—
gelehrten gar zu groß iſt, daß ſie nicht alle Amts—
beforderungen im Vaterlande hoffen und erlan—
gen konnen, und entweder auslandiſche Rekto—
rate und Paſtorate, annehmen, oder das okono

miſche Fach ergreifen, und entweder die Hand—
lung
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lung oder die Kriegskunſt ſpat lernen und treiben

mujſen, fo, doß ihre Lebensart oft berufsloſe ih—

ren Umſtänden nicht angemeſſen und Gott miß—
fällig iſt, wenn die Aeltern ſie entweder zum
Stut ieren oder zur Erlernung einer Profeßion
gezwungen haben, das Uebergewichte uber an—
dere Grunde erlangt hatte; doch die bangen Thra

nen, die ſein unſchuldsvolles Auge ofters weinte,
ſeine Abneigung gegen eine Profeßion, ſeine große,
alles uberwiegende Neigung entweder ein Schul
oder Kirchenlehrer zu werden, und die ihm von
dem Prediger des Orts verſprochene Unterſtu-
tzung bewogen den Vater endlich, daß er ſeinem
Sohne nicht mehr hart begegnete, und ihn nicht
mehr zur Erlernung einer Kunſt die den Kraften
und der Neigung ſeines Lieblings nicht entſprach,
mit Gewalt zwingen; aber dem ohnerachtet auch
nicht abließ, durch Vorſtellung gewiſſer Grunde
ihm die Erlernung des Schul. und Predigtamts,
das mit vieler Muhe, und Verantwortung ver
bunden iſt, auszureden, und im Gegentheile
durch die Vorſtellung der großen Vortheile, wel
che ein wohlerlerntes Handwerk einem Meiſter,
der Wohl erfahren und geubt iſt, erwirbt, zur
Erlernung und Treibung einer Profeßion zu uber—
reden. Da nun des Vaters Strenge den Zog—
ling, den die vollſtandige Unterrichtung in der
Religion zum Genus des heiligen Abendmals
zubereltet hatte, auf das Feld, da er zur Arbeit
gar nicht aufgelegt, und etwas kranklich war,
um Miſthaufen auseinander zu ſtreuen, und da-

durch



ut 39durch den Brachacker fruchtbar zu machen, ge-
ſchickt, und ihn mit Schlagen in ſerne: ubeln
raune gedrohet hatte, wenn er das vrele Leſen
der lateiniſchen und deutſchen Bucher zur Zeit
der haufigen Arbeit ferner, wie ſorſt fortletzen
wurde; ſo gieng er aus Unwillen besn kalter und
neblicher Witterung, die ſich in Staubregen ver
wandelte, hungrig, durſtig, und durch die viele
ungewohnliche Arbeit, die das Maas ſeiner ge—
ringgen Krafte uberſtreg, ermudet und entkraftet
davon, weil er wenig Belohnung ſeiner Arbeiten,
die faſt immer getadelt wurden, hoffen konnte;
ihm wenige, geringe Koſt und gar keire Munze
geben; auch mußte er oft mit ſeinem Vater ge—
meinſchaftlich im Walde arbeiten, Holz fallen
und ſpalten; Wind, Kalte, Hunger ano Durſt
ausſtehen. Ganz in Gedanken vertieft, uber—
legte der Ernſt ſeine traurige Lage, ſchmiß die

Miſtgabel weg, die Arbeit hatte ihn erhitzt, und
der Froſt ihm Kulte und Leibesſchwäche verur—
ſacht, faſte den Entſchluß, das vaterliche Haus
zu verlaſſen, und nach der heſſiſchen Stadt Mar-
burg, die eine hohe Schule, hohe Collegia,
und vortrefliche Lehrer damals hatte, und noch

jetzt in Ruckſicht ihres Handels, und der vortref
lichen Schul- und Erziehungsanſtalten beruhmt
iſt, zu gehen; und die oottliche Verſicht begun
ſtigte ſetne Abſichten und kronte ſeinen feſten Ent

ſchluß mit reichen Segen. Sein Sing entdeckte
nur der im Hauſe anweſenden Mutter ſeinen Plan,
dieſe konnte ihn nicht davon abrathen, und wil—

liate
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ligte ohne Wiſſen des Vaters in ſeine Reiſe, weil
ſie ihm gunſtig war und des Preoigers Brief ihn
dem marburgiſchen Superxintendenten empfahl.

Er trat nach ſeiner glucklichen Ankunft in der be—
ſagten Stadt in der Superintendur ab: ſeine
Hand klingelte, und das Klinneln einer Schelle
erofnete ihm den Eingang in das Haus: die
Haushalterin des Superintendenten, ein wohl—
gekleidetes und geſittetes Frauenzimmer, meldete
ſeine Ankunft ihrem Herren. Der Haushalte—
rin Mund brachte ihrer Herrſchaft Nachricht von
der Ankunft, von der guten Abſicht, von den
vernunftigen Reden und von den Klagen dieſes
jungen Menſchen über ſeinen ſtrengen und harten

Vater, bath ſie, deſnſelben in ſeiner Noth mit
Rath und That beizuſtehen, und ſich deſſelben
als ein wohlthatiger und gutmeinender Vater an—

zunehmen. Der Herr Superintendent ließ ihn
naher kommen, fraqte ihn, ob er zum Studie—
ren wirklich entſchloſſen und bereit ſey, ſeine
Krafte der Weltweisheit und der Gottesgelehr—
ſamkeit zu widmen, oder ein Arzt, oder Rechts—

gelehrter zu werden; und, ob ſein Vater darein
willige und damit zufrieden ſey oder nicht? Sei—
ne Antwort war, mein Vater ſfucht mich zu uber
reden, eine lebensart zu wahlen, oder eine Pro—

feßion mit Muhe und Luſt zu erlernen, da ſie
doch den Kraften nicht angemeſſen und meinen
Neigungen zuwider iſt. Suchen ſie doch zwiſchen
rair und meinem Vater Frieden zu ſtiften, und
mich mit meinen Aeltern durch einen Brief aus—

zuſoh



zuſohnen und verſchaffen ſie mir doch freie Keſt
und Wohnung, wenn es ihnen moglich iſt, lapen
ſie mich ſtudieren, und unter ihrer Aufſicht ein
Gottesaelehrter werden; weil mein armer Vater
mich nicht unterſtutzen und nicht wohl leiden kann,

weil ich ſeine Lebensart weder aewahlt, noch zur
Erlernung einer Profeßion mich entichloſſen habe.
Mein Vater wird es ihnen dank wiſſen, und mein
Fleis in der Erlernung der Theologte, und meine
gute Auifffuhruna werden ihm Freude machen;
ſo wie meine Geſundheit das Wachsthum meines
Leibes und die Fortſchritte, die der Geiſt in den

Sdprachen und ſchunen Wiſſenſchaften ihm, der
geliebten Mutter, allen Verwandtten, guten Freun—
den und meinen geneigten Gonnern entzuckende
Wonne verſchaffen, auch mirRuhm, dieGunſt und
den Beifall meiner Mitſchuler und qgelehrren Man
ner mir erwerben werden. Das Haupt der Geiſt
lichkeit entzuckten dieſe weiſen Worte des Knabens;
daher verſprach es ihm ſeine Bildung, Aufklarung,
Erziehung und ſeinen Unterricht in den zu erlernen
den Kunſten der Sorge treuer Schullehrer anzu—
vertrauen und ihm auf der Schule ein ſoqenanntes
Stipendium zu verſchaffen. Die Prufung ſeinet
Kenntniſſe und Fahigkeit lief gut ab; ſein Bitt—
ſchreiben verſchafte dem Schuler krehe Wohnung,
Koſt, und etwas baare Munze, welche die Hand
der liebreichen, wohlthatigen und freigebigen
wahren Menſchenfreundẽ reichte; ſo eilte- alſo die
Zeit heran, daß er an ſeinen Vater u. an den Herrn

Paſtor



Paſtor ſeines Kirch- und Geburtsdorfs einige
Briefe nach einander ſchickte; dieſe ſchriftliche
Unterredungen ergötzten ihren Geiſt und benach—
richtigten ſie von ſeinem erlangten Stipendio,
und von der Vermehrung ſeiner Kenntniſſe, die
ihn nach den vorhergegangenen halbjahrigen Pru—
fungen aus niedern Schulklaſſen in höhere ver—
ſetzte und Geſchenke, die in Buchern, Kleidern,
Geldmunzen und einigen Hemden beſtanden, be—

lohnten ſeinen Fleis und gute Sitten. Des
Herrn Superintendenten Schreiben ſohnte den
Sohn mit dem harten, alten und eigenſinnigen

Vater aus, und der Brief des Volkslehrers
ſeines Geburtsorts hatte dieſen geiſtlichen Auf—
ſeher der Schulen und Kirchen beſtens empfoh—
len, und ihm deſſen Guuſt in ſolchem Grade er—
worben, daß er dieſen Zogling, wie ſeinen Sohn
ſchatzte, und ihn nicht nur kleidete, ſondern ihm
auch freyen Tiſch auf der marburgiſchen Akade—
mie auswirkte, mit Gelde ihn zu unterſtutzen
fortfuhr, und ihn, da er ſeine akademiſche Lauf—
bahn geendigt hatte, zu ſeinen Diener und Leh—
rer ſeiner beiden noch jungen Kinder erhob; da
er ſie nun in 6 Jahten in der Geographie, Welt—
und Naturgeſchichte, in der hebraiſchen, latei—
niſcheri, griechiſchen und franzoſiſchen Sprache,

in der Rednerkunſt, in der okal- und Jnſtru—
mentalThonkunſt, im Brieiſtil, in den Ziffern—
und Buchſtaben-Rechnungen, in der chriſttichen
Religion und in den Anfangsgrunden der Phi—
loſophie mit allem Fleiße unterrichtet hatte; ſo

konnte



—S 43konnte er mit ihnen auf die Akademie als Hof
meiſter, gehen, und die Vorleſungen der Pro—
feſſoren einige Jahre widerholen; bis ihn des
Herrn Superintendenten wohlthatige Menſchen—
liebe wegen ſeiner Wurdigkeit und großen Ver—
dienſte zu einem theologiſchen Lehramte in einem
Flecken, deſſen Schulmeiſter unter ſeiner Auf—
ſicht ſtand, erheben, und ſeinen Fleis noch mehr
belohnen konnte. Die Prufung ſeiner Kennt—
niſſe, welche dieſer Kirchenrath in der geiſtlichen
Synode angeſtellet hatte, lief ſo gut ab, daß er
die beſte Cenſur, und als zjahriger Candidat
des Predigtamts die eintraglichſte Pfarrſtelle er-
hielte. Nun trat er in den Eheſtand, lud
ſeine geliebten Aeltern, den Kirchen- und Schul«
lehrer ſeines Geburtsorts, ſeine noch lebenden
Anverwandten, und den beſagten Herrn marbur—
giſchen Superintenoenten, dem er ſeine baldige
Amesbeforderung und ſein ganzes nachſt Gotte
zu verdanken hatte, Veſſen Ehegattin, deren ge—
liebte Sohne, die ſeine Unterweiſung zur Aka—
demie vorbereitet hatte, und noch vertraute Uni
verſitatsfreunde zum Hochzeitsfeſte ein, unter—
ſtutzte ſeine arme Aeltern, auch einige Wittwen
und Waiſen. Die Kinder, die ihm die gottliche
Vorſehung gab, unterrichtete er ſelbſt zuerſt, da
er aber alter und bey ſeinen vielen Geſchaften, da
ſeine Amtsarbeit, ſtine Krafte ziemlich erſchopft
hatte, ſchwacher geworden war, ſo nahm er ei—
nen Hauslehrer an, der ſeine, und noch andere
vornehme Kinder unterrichtete; auch ſie ſo weit
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brachte daßjſie auf die Akademie gehen konnten.
Er gieng mit adelichen Zoglingen einige Jahre
auf Reiſen in fremde Lander, erwarb ſich die
Gunſt ſeines adelichen Principals in einem ſol—
chen Grade, daß er ihn, nachdem ihm ſeine Rei
ſen viele haare Munzen und Kenntniſſe in der
Wappen- und Staatskunſt, in der Geſchichte,
und in den philoſophiſch- und mediciniſchen Wiſ—
ſenſchaften, beſonders in der Aſtronomie und
Krauterkunde erworben hatte zum Direktor und
Jnſpektor ſeiner neuen, von ihm aufgerichteten
Armen und Polizey-Schule in einem Stadtchen
ernannte, und ihn mit Geſchenken uberhaufte.

Meine Hand hatte eine Rathſelſammlung,
deren Jnhalt aus dem zfachen Naturreiche, und
aus Dingen, die das gemeine Leben betreffen,
hergenommen iſt, in Dreßden aufgeſetzt; aber
die Dinte war ſo blas, daß ein großer Theil der
Schrift ſehr unleſerlich und voller Fehler war;
da nun meine Reiſekaße ziemlich erſchopft war,
ſo zwang mich die Noth, ſie um 1 Thaler an den
Buchhandler Knorp in Frankfurt zu verkaufen,
ob ſie gleich g Bogen ſtark war; doch bat ich ihn,
mir 8 bis 12 gedruckte Exemplare von Leipzig
aus, wo ſie gedruekt werden ſollte, aus der Flei—
ſcherſchen Buchhandlung nach Dreßden gelegent
lichſt zu ſenden: er verſprach es mir mit einem
Handſchlage, und doch ſind weder die Exemplare
noch ein Aequivalent von ihm uberſendet worden.

Die von Fleiſchern eingezogene Nachricht machte
mir Kummer, weil weder Pranumeranten noch
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Subſcribenten geſammelt worden waren, noch auch
Herr Fleiſcher weder von den gedachten Rathſeln,
noch von der Ankunft des Knorps etwas wiſſen
wollte. Dieſer iſt zum Lugner worden und hat
auch meinen Brief nicht beantwortet. Nach der
Zeit wurde die Stadt Frankfurt von einem fran«
kiſchen Kriegesheere, unter der Anfuhrung des
General Cuſtine lange belagert, er wurde ſie auch
erobert haben, wenn ihm nicht der Magiſtrat die
Schluſſel zur Stadt uberreicht hatte. Die Stadt
muſte franzoſiſche Beſatzung einnehmen, und ſich
ſo lange, ſeiner Oberherrſchaft unterwerfen, bis
ein Oeſterreichiſches und preußiſches Kriegesheer

dieſelbe einnahm und von den Franzoſen befreiete.
Wisbaden war 7 Stunden von Frankfurt ab-

gelegen; es liegt dieſes Stadtchen im Oberrhei—
niſchen Kreiſe, hat ſchone Bader, eine gute Schul—

anſtalt, eine vortrefliche Lage, und ein großes
Hoſpital, das den Armen und Kranken, welche die
Bader daſelbſt brauchen wollen, mit guter und
wohlfeiler Koſt verſorgt; ein ausgemauert Bad,
viele Zellen, wo die Kranken unentgeltlich geringe
und leichte Betten bekommen, einen Kranken—
warter, deſſen Frau den Kranken zmal des Tages
alles kocht und zubereitet; und einen Hoſpital.-

Dverwalter der Chirurgus und Barbier iſt. Er
muſte vor die Aufnahme, Pflege und Cur der Ar—

men, ſo wie fur die Reparatur und Erhaltung
des Gebaudes ſorgen. Des Armenvaters Pflicht
war, den angekommenen Kranken Wohnung und
Betten anzuweiſen, und gottesdienſtliche Ver—
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ſammlungen zu veranftalten, wo eines jeben Mund

ein Lied geſungen, und Gott fur die genoſſenen
Wohlthaten demuthig gedankt hatte. Da mich
nun der Aufſeher der Kranken erſuchte, zur Er—
bauung, Ruhrung, Troſtung und Beruhigung
der kleinen Hoſpital. Gemeinde zuweilen eine klei—

ne Rede zu halten; weil die Krankheiten viele
von der Beſuchung des offentlichen Gottesdienſtes
abhielten, ſo konnte mein Mund ſeiner uud ei—
niger Kranken Bitte nicht abſchlagen; ſondern
er ergrif begierig die gute Gelegenheit, in den
Stunden der Gottesverehrung und der Andacht
etwas zur Aufkläarung der ſchwachen Vernunft
und zur Veradelung und Veranderung des eiteln
Sinnes, zur Grundung im Chriſtenthume, und
zur Starkung des verderbten Herzens, deſſen
Glaube ſchwach iſt, und gleich einem glimmen
den Tochte, wenn es nicht durch Del getrankt
wird, ganz und gar verloſcht, wenn nicht die
allmachtige Kraft der Vorſicht ihm neues Leben
gleich giebt, in deutlichen und grundlichen Reli
gionsvortragen etwas beizutragen. Doch, da ich
nur 14 Tage im beſagten Hoſpitale mich aufhielte
und mein Vortrag etwas zu lang, und nicht ſtets
ſo faßlich und popular war, als es den Fahig-
keiten der im Chriſtenthume ſehr unwiſſenden,
und in der Bibel nicht recht erfahrnen Armen an
gemeſſen war; ſo dauerte dieſe Uebung nur acht
Tage; denn weil ich ſelbſt nicht Zeit genug zur
Zubereitung auf jede Rede hatte, und Fluſſe,
Krampfe und Leibesverſtopfung mich an vielen
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Nachdenken hinderten, ſo muſte ich zuweilen aus

dem Stegreife, ohne viel uber den Gang und
Eintheilung der Predigt nachgedacht zu haben,
zu den Mannern, Weibern und Kindern, vor
dem Tiſche ſtehend, in einem weiſſen Anzuge, und
in der Beutelperucke reden. Viele waren mit
meinen Erklarungen wohl zufrieden; andere aber
tadelten die Lange, die vielen Ausſchweifungen
und Widerholungen einer und derſelben Religi—
onsſache; ich entſchuldigte mich beſtens; redete
kurzer, faßlicher, und erbaulicher; nach dem Ur—
theile vieler Patienten; ſie wunſchten mich langer
reden zu horen; doch die Zeitkurze und Reiſege—
ſchafte erforderten meine geſchwinde Abreiſe; weil
das Baden und der Gebrauch des Brunnens, der

ſehr mineraliſch- ſchweflich war, mit dem Ge—
brauche einiger Arzeneyen, die mir des Doktors
Hand umſonſt reichten, verbunden meine Ge—
ſundheit wieder bergeſtellet hatten. Meine Hande

gaben das, pon dem Wundarzte und Hoſpital—
verwalter empfangene Sruck Blech, das rund
wie ein Zahlpfennig war, zuruck, und ſie empfin
gen die davor gegebenen Kreuzer wieder. Meine
Rede machte ihm die Unordnungen, die einge—
riſſenen Misbrauche, die Zankereien vieler Kran
ken und andere Ausſchweifungen bekannt, doch
erhielte ich folgende Antwort: meine vielen Ge—
ſchafte nehmen ſo viele Stunden weg, ſo, daß
meine Gegenwart nicht alle Unordnungen und
Thorheiten der Kranken, welche die Geſetze ſehr
vernachlaßigen, verhindern kann. Viele Kran

ken



ken beobachten nicht ihre Pflichten gegen Gott,
ſich, und andere ſo redlich, wie es das Chri—
ſtenthum verlangte; weil nun ihr Leichtſinn die
Arzneyen und das Bad nicht immer nach der
Vorſchrift des Arztes gebrauchte, und oft die Ge
ſundheitsregeln nicht genau beobachtete, ſo wur
den ſie niemals recht geſund, und oft kranker, als
ſie ſonſt nicht geweſen waren. Sie erhalten Ma
trazen, ein Kiſſen und ein Lacken, das ihnen zum
Schlafe und ſtatt der ordentlichen Federbetten

d.ent; die Matrazen ſind ſchon und kuhlend; ſie
verurſachen nicht ſo große Hitze wie die Decken
der gewohnlichen Betten, und und auch in Weſt
phalen und Holland ſehr gewohnlich. Mein
Schlafgeſelle war lahm, doch ſehr geduldig, ge—
ſellig, und ſeine vielen Unterredungen vertrieben
mir die Grillen, ſie machten mich mit den Geſe—
tzen und Einrichtungen des Krankenhauſes bald
bekannt. Der Gebrauch der vortreflichen Arze—
neyen, der Brunnenkur und des Bades hatte
ihn ſo ziemlich wieder- hergeſtellt, daß er
wenig hinkte und in kurzer Zeit nach Wurzburg
den Ort ſeiner Geburt und Beſtimmung abrei
ſen, und als Zimmermann des Tages Laſt und
Arbeit, die ihm Geld und Koſt erwerben, aufs
neue tragen konnte: ſeine Geldkaſſe hatte der lan
ge Aufenthalt zu Wisbaden erſchopft; ſeine ſchon
vor vielen Wochen erwartete Frau kam, um ihn
nach Hauſe zu holen ſpat auf einem Wagen, der
ſie dahin brachte, an. Wisbaden, Mosbach,
Ems, Naßau und andere Derter konnten nur

wenig



wenig zur Verbeſſerung meiner kritiſchen und trau

rigen Lage beitragen; und mir ſo wenig wie an
dere, fremde Stadte und Lander, ein Amt ver—
ſchaffen; weil ich mit den Sitten, mit der Le—
benoart und Sprache der Weſtphalinger, Pfal.
zer, der Naſſauer, der Hollander und anderer
fremden, in Deutſchland wohnenden Volker nicht
recht bekannt war. Die Geſetze ſind zu Wisba
den ſehr hart, und unterſagen den Landſtreichern
und Straſſenbettlern, die keinen Paß haben,
den Eingang in die Stadt und das Allmoſen—
ſammlen; wie auch das viele Gehen in die Stadt
den Hoſpitalarmen und Kranken; nur ſelten ver—
ſtattet ihnen die ertheilte Erlaubnis das Spatzier
gehen, und die Verrichtung der Geſchafte in ei—
ner und der andern Stadtwohnung, die Bette—
ley; auch der ganz Armen, denen das Hoſpital
Koſt und Pflege giebt, zieht ihre Verſtoßung
aus der Armenanſtalt und die Beraubung aller
unentgeltlichen Badeund Brunnenkur, der Woh—
nung und der Medicin nach ſich; wenn die Klage
der Burger und des Armenvoigts ſie dem Hoſpi
talverwalter und Krankenwarter bekannt macht.
Eben ſo iſt es auch mit dem Emſerbade beſchaf—
fen; doch zu Wisbaden erhalten die Hoſpital—
armen kein Geld, wie zu Ems. Die Rede des
Herrn Paſtors nahrte und troſtete meinen Geiſt
in der mosbachiſchen Dorfkirche; doch verſorgte
mich dieſes Redners Haus weder mit Speiſen
noch mit Getranken, ob mich gleich Hunger und
Durſt plagten, nur wenig Reiſegeld reichte mir
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50 edeſſen Hand. Die Abſingung der vielen Col—
lekten, der epiſtoliſchen und evaugeliſchen Texte
iſt hier nicht, und eben ſo wenig wie die Feier

der vielen kleinen Feſt- und Apoſteltage in den
thuringiſchen und ſchwarzburgiſchen Kirchen ge—
brauchlich; der Segen, der von der Kanzel er—
tont, beſchließt, wie zu Prag in der lutheriſchen
Gemeine, mit einem kurzen Gebete und Geſange
den Gottesdienſt.

Ein Kaufpreis von einem Thaler verſchafte
mir ein paar gute und wohlfeile Stiefeln. Als
ich in Mainz von der Reiſe ermudet, angekom—
men war, ſo konnten mein ſchlechter Anzug und
die Vorſtellung meiner Durftigkeit die felſenhar—
ten Herzen nicht zur wohlthatigen Menſchenliebe
bewegen, und ihr Mitleiden half mir weiter
nichts. Die franzoſiſche Belagerung, und ſo—
wohl die Eroberung von Seiten des neufranki-
ſchen als auch des combinirten deutſchen Kriegs«
heers haben nach der Zeit meiner Abreiſe nach
Ems den groſten Theil der ſchonen Schulgebau
de, der Kirche, der Pallaſte vieler Herrſchaf—
ten, der vortreflichen Kloſter und viele ſchone
Burgerhauſer in einen Aſchenhaufen verwandelt;

die grauſame und unerhorte Wuth der Neufran-
ken, vergoß das viele Blut der Unſchuldigen,
wie Waſſer, plunderte die Hauſer aus, und ſetzte
durch die große und unerhorte Brandſchatzung die
Burgerſchaft und die Glieder des Miniſteriums
und der Kaufmannſchaft. in große Armuth und
Verachtung. Doch die gottliche Vorſicht wird
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EJ zrdieſen Feinden des Chriſtenthums und der Volks
lehrer, deren Gemuth der Wahrheit und Tu—
gend nicht ſehr ergeben iſt, ſondern nur auf die
Ausbreitung der geſetzloſen und allgemeinen ſchad-

lichen Freiheit denkt, ihre boſe Abſicht nicht ge—
lingen laſſen. Der Erzbiſchof und Churfurſt von
Mainz iſt nun wieder ſchon vor einigen Wochen,
und Monaten in ſeiner Haupt- und Reſidenzſtadt
eingetroffen, und die Geſundheit und der glan—
zende Einzug erweckten der ganzen Burgerſchaſft,
dem Adel, und dem Maagiſtrate ein entzucken-
des Vergnugen. Obgleich die freigebige Hand

des Furſt Biſchofs von Wurzburg dieſen alten
und guten, durch verſchiedene widrige Schick—
ſale geplagten und durch den Brand verungluck—
ten Landesvater mit einer anſehnlichen Geldſumme
beſchenkt hat; ſo hat er ſich doch noch nicht recht
erholen konnen, weil ſeine Caße durch viele Un—
koſten, die der Bau vieler Gebaude und die Re—
paratur ſeines verwuſteten Reſidenzſchloßes er
forderte, ziemlich erſchopft worden iſt. Der
Krieg, und die Belagerung nothigten dieſen Fur—
ſten, die Flucht zu ergreifen und Heiligenſtadt,
die Hauptſtadt des oberſten Eichsfeldes war ein
gaſtfreier Zufluchtsort deſſelben, den bange Noch
druckte Die gedachten Unglucksfalle trafen die
mainziſchen Burger ſo ſehr, daß der Raub die-
ſes neufrankiſchen Staats ihnen Gold, Silber
und andere toſtbare Schatze entriß, und ſie in
Armuth und Verachtung ſturzte. Das mainzi—
ſche Dominikaner-Cloſter war mit einigen 100
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Sacken Mehl, als einem reichen Proviante zur
Erhaltung des churmainziſchen-preußiſchen und
combinirten Deutſchen Heeres beſtimmt, ange—
fullt; dieſe Zahl deutſcher Krieger war ſchon,
wie das Grruchte ſich verbreitet hatte, mit Feld—
predigern verſehen, uber den Main gegangen,
und wollte auch den Rhein paßiren, um gegen
die Neufranken tapfer zu ſtreiten; und ſie aus
Deutſchland ganzlich zu verbannen; viele 1000
Mann Deutſche hat der Krieg aufgerieben; wie
die ſich verbreitende Hungersnoth viele 1000
Franken ins Todtenreich geliefert und ihre uner—
horte Grauſamkeit beſtraft haben. Ein Wirths—
haus beherbergte mich noch ſpatum 10 Uhr, nach—

dem meine Fuſſe das Auguſtiner-Cloſter verlaſ—
ſen hatte, welches mich mit guten Speiſen und
Trank verſorgt hatte. Ein ziemlich Betrunke
ner, den Wein, Bier und Brandtewein ſo be—
rauſcht hatten, ſich kaum recht bewegen und ſeinen
ſchwachen Verſtand wenig gebrauchen konnte, gab
ſich vor einen gelehrten Juriſten aus, verſprach
mir die Verbeſſerung meiner Trauerlage durch
ſeine Muhe zu bewirken. Seine Zunge verſprach
mir goldne Berge, und konnte mir nicht ein gold—
nes Sandkorn verſchaffen; einer ſeiner Freunde
fliſterte mir ins Ohr, daß ich vorſichtig mit ihm
reden und umgehen muße, weil das viele Studi—

ren ſeinen Kopf zerruttet und ihn zum Narren
gebildet hatte; dieſes ſchienen auch ſeine narri—
ſchen Crimaſſen zu verrathen. Einen gewiſſen
Schulfreund hatten das viele unnutze Bucherle

ſen



ſen und das allzuviele ſchadliche tiefe Nachdenken,
ſo zu allem Auswendiglernen und zur grundli—
chen Beurtheilung grlehrter Schriften untuchtig
gemacht, daß er kein vernunftiges Geſprach mehr
fuhren und kein Lehramt annehmen konnte. Das
zu viele Leſen und Nachdenken beſonders nach
dem uberflußigen und unordentlichen Genuſſe der

Speiſen und Getranke, ſchwacht den Magen,
die Seelen- und Leibeskrafte, und fullt das Ge—
hirn mit vielen tauſend confuſen und falſchen Be
griffen an; weil die Vernunft ihrer nicht recht
machtig iſt und die vielen geſammelten Jdeen nicht
wohl prufen und das wahre vom falſchen abſon-
dern kann. Jch war nicht im Stande meinen
Entſchlus, Feldprediger zu werden, auszufuh.
ren, weil ich zu ſpate gekommen war, da die va—
kanten Stellen ſchon beſetzt waren. Sechs Stun
den von Mainz lieget langen Schwalbach, ein
Flecken, das einen katholiſchen und reformirten
Prediger und zwey Schullehrer auch einige, aber
arme katholiſche geiſtliche Vater hat. Ein vor—
treflicher Geſundbrunnen, deſſen bitteres, kuhles
und friſches Waſſer viele 100 Kranke curirt hat,
und das dem Cryſtalle und dem Selterwaſſer

ziemlich gleicht, wird in viele 10co Floſchen
taglich gefullt und viele Meilen zu Waſſer und
Lande in viele Stadte verſendet. Es macht Lei.
besofnung, vertreibt den Schleim, die uberfluſ
ſige Galle, erweckt guten Schlaf, und Eßluſt;
macht munter, reinigt das Blut und ſtarkt, wie
es ſcheint, die ſchwachen Lebensgeiſter, wie der

Pilinet



84 ePiliner Brunnen in Bohmen, der noch nutzli—
cher ſeyn, und ſich langere Zeit gut und friſch
erhalten ſoll. Der haufige Zuſammenlauf und
der lange Aufenthalt der fremden Pilger und Herr
ſchaften machten die Lebensmittel ſehr theuer, ſo,

daß eine Mittagsmalzeit 6 bis 8 Groſchen und
einen Gulden koſtete. 6o Glaſer Geſundbrun—
nen machten mich wie neugebohren. Der Platz,
wo der Brunnen. aus einigen Rinnen fließt, liegt
in einem kleinen Thale, iſt wohl ausgepflaſtert,
mit einigen Baumen und Hauſerchen, wo einige
Kaufleute ihre Waaren feil haben, umgeben; die
Steine ſind ausgehauen. Einige Knechte und
Magde ſind Tag und Nacht mit Fullung der irr—
denen und glaſernen Flaſchen beſchaftiget, einige
befeſtigen ſie mit Gorkſtopſeln, und andere tragen
ſie auf Wagen und Karren. Die FlaſcheBrun—
nen koſtet an fremden Oertern viele Stunden und
Meilen weit getragen, einige Groſchen, und das
Waſſer iſt doch nicht ſo friſch und gutſchmeckend
als das Brunnenwaſſer, das man zu Schwalbach
umſonſt trinken kann. Es wird in Verſtopfun
gen, Bauchgrimmen, in der rothen Ruhr, im
Durchlaufe, in Krampfen, Ruckenſchmerzen, in
dem goldnen Aderfluſſe und in andern Krankhei—
ten geruhmt. Langen Schwalbach gehort zum
Heſſendarmſtadtiſchen Landesdiſtrikte; hier konnte
ich mich nicht wie zu Ems, unentgeltlich baden;
deswegen ſetzten meine Fuſſe ihren Weg nach dem
Schlangenbade, das auch zu Heſſendarmſtadt ge
horet, mit dem kleinen dabey gelegenen Dorfchen,

das
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das ein Wirthshaus hat, welches mir Koſt und
Bette um wohlfeilen Preis, lieferte, fort. Die
Nacht verhinderte die Fortſetzung meiner Reiſe,
da meine Rede einige Herrſchaften gebeten hatte,
mir entweder Reiſegeld bey dem Mangel der va—
terlichen Unterſtutzung zu geben oder meine Um—
ſtande durch Empfehlungen, die mir eine, oder
die andere Lehrſtelle durch die Gunſt und Muhe
wohlthatiger Gonner verſchaffen konnen, zu ver—

beſſern. Doch die gaſtfreie und wohlthatige
Liebe weniger Herrſchaften unterſtutzte mich mit
ſo vieler Munze, als zur Bezahlung der Koſt,
der Wohnung, des Bades, auf einige Tage no—

thig war; deswegen zwang mich die Noth, meine
Reiſe nach Holzhauſen, Naſſau und Ems fort
zuſetzen. Die Naſſauiſche Geiſtlichkeit, der Ma—
aiſtrat und die Freigebigkeit einiger Beamten,
Freiſaſſen und Aedelleute konnten durch wohl—

thatige Unterſtutzung meine Munzen vermehren,
und mich wie einige fremde Grafen, Barone,
Furſten, Aedelleute und Kaufleute in den Stand

ſetzen, die Koſt und Waſche auf 14 Tage zu Ems
im Armen und Krankenhauſe zu bezahlen. Der
Darmſtadtiſche Hoſpitalaufſeher verwilligte mir
die freie Wohnung, den unentgeltlichen Gebrauch

des Bades und Brunnens, aber ich muſte zu—
frieden ſeyn, wenn ich wochentlich 8 oder 12 bis
16 Groſchen Armengeld aus der Armenbuchſe er—
hielt, die der Hoſpitalvater zweymal die Woche
herumtrug und die Herrſchaften erſuchte, die Ho—
ſpitalarmen nach Vermogen zu unterſtutzen; dieſe

vBuchſe



56 AtBuchſe wurde, wenn ſie an der Tafel in einigen
Schloßzimmern ſpeißten, von dem beſagten Va—

ter herumgetragen; er brachte ſie nach Hauſe in
der Begleitung des Predigers allemal des Nach
mittags, auch zuweilen des Abends eines jeden
Sonntags; mein und eines jeden Patienten Na—
me wurde genannt, und jeder Arme kam zum
Empfange des Geldes herbey. Der Bewohner
eines Dorfs, der Doktor der Arzneykunſt hatte
mir den fleißigen Gebrauch des Emſer Bades,
und insbeſondere den oftern Genus des ſchwal
bacher Mineralwaſſers in Rucken- Lenden und
Nierenſchmerzen, in Fluſſen, Krampfen, Ma—
gen-Bruſt- und Lungenkrankheiten gerathen. Die
wohlthatige Menſchenliebe des Lehrers dieſes
Kirchdorfs verſorgte mich nicht mit Speiſe und
Trank, und ubte nicht das Geſetz der Gaſtfreiheit
als der Holzhauſiſche Volkslehrer, deſſen Ge—
ſchenke in 2 Groſchen, in Eſſen und Trinken, ei—
nem Buche und etwas Waſche beſtand, an mir
ausubte; er beſchrieb mir auch die Marſchruthe
nach Ems und Coblenz; die Gaſtfreiheit eines
Schuhmachers, der zugleich Dorfrichter der
Scheuriſchen Gemeinde war, beſchamte gewis
einige Volkslehrer; indem er mir nicht nur Un—
rerſtutzung aus der Armenkaſſe, ſondern auch, da
ich meine Reiſe wegen Mudigkeit nicht weiter fort—
ſetzen konnte, er mir Bett und wohlfeile Koſt zu
geben verſprach; die Herberge, Speiſe und Trank
erhielte ich zwar in der Abweſenheit des Mannes,
den wichtige Prozeßſachen zur Abreiſe genothiget

hatten,



hatten, von der Frau ohne Entgeld, weil ſie mich
nicht aus der Armenkaſſe reichlich unterſtutzen
konnte. Daß Undank der Welt Belohnung iſt,
bewies die Rede des beſagten Meiſters und Dorf—

richters in dem boſen Beiſpiele ſeines ihn heim—
licher Weiſe verlaſſenden Geſellen, deſſen Ge—
ſchicklichkeit und feine Arbeit ihm faſt unentbehr
lich waren, und bey ſeinen vielen okonomiſchen
Handweres- und Gerichtsgeſchaften, die ſeine
Hand und ſein Kopf ganz allein beſorgen muſten,
ſehr zu Herzen gieng. Dieſer hatte ihn nach ſei—
ner Ausſage ohne Grund und Urſache bald ver—
laſſen, er war mit ſeinem Schickfale unzufrieden,
weil ſeine Hand oft viele Schue und Stiefeln,
entweder ganz allein, oder ſehr ſelten in Gemein—
ſchaft mit ſeinem Meiſter machen, auch zuweilen
mit auf dem Felde und im Hauſe arbeiten muſte,
dieſe Arbeit wollte ihm nicht ſchmecken, da ihm

doch meine Hand alle Woche einige Thaler, Bier,
Caffee, Koſt, Brandtewein und noch auſſerdem
einige wichtige Geſchenke gegeben hat. Den all—
zugroßen Durchlauf hatte mir Hitze, Obſt und
Erkaltung zugezogen; Hunger und Durſt trieben
mich aus dem Bette. Die Kuche der Frauver—
ſorgte den Magen mit grunen Erbſen und kleinen
Mehlkloſſen, wie den Abend mit Moruben
und grunen Feldbohnen, mit einander vermiſcht
und wohl mit Butter und Salz durch des Feu—
ers Kraft zubereitet. Die Haabſucht ihres klei—
nen undankbaren Sohns hatte drr Frau Mutter
etwas Geld geraubt, und vor Naſchwerk einige—

mal



z8 ckmal ausgegeben; doch da ſie es jetzt von neuen
ſich durch Zueignung des fremden mutterlichen
und vaterlichen Eigenthums ſich verſundiget hatte,
ſo wurden die diebiſchen Hande auf friſcher That
ertappt und beſtraft, der Mund der Mutter ver—
fluchte und verwunſchte ihr eigenes geſundes und
wohlgebildetes Kind; doch die Zucht brachte das
Kind zur demuthigen Abbitte, zur Erkenntniß ſei
nes Fehlers und es verſprach Beſſerung; deswe
gen ſchenkte ihm meine freygebige Hand einige
Birnen. Der Darmſtadtiſche Oekonomie. Ver
walter, der mit dem Naſſauiſchen auf dem Schloſſe

zu Ems wohnt, gab mir Gelegenheit mit Schrei—
ben und Holztragen, mit Sagen und Spalten
deſſelben, Geld zur Nahrung zu verdienen; und
ſo machte die Wohlthatigkeit verſchiedener adeli—
chen, furſtlichen und graflichen Herrſchaften mein
Trauerlos ertraglich, da es im Gegentheil der
Neid und die Ungedult verſchlimmerten. Mei—
ne Offenherzigkeit, die dem Aufſeher dieſes Ar—
menhauſes die eingeriſſenen Unordnungen ent-
deckte, die Unreinigkeiten meldete, und ihm er—
ſuchte zu meiner und anderer Armen Wohlfart

und Sicherheit die Thuren mit feſten Schldſſern
ind Schluſſeln zu verwahren, und das Gebaude
zon drn Unordnungen und Ungeziefer befreiet nnd

zusgebeſſert, in gutem Stande zu erhalten, wurden

nit Undank von Seiten des Hoſpitalverwaltees
»elohnt. Das Uebel wurde arger, daher entfernte
ch mich. bald, nachdem der 14tagige Gebrauch des
Bades dem Korper Krafte verſchaft hatten.
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